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im ma I te, „Kaiſer der Franzosen“ feinen. nutzloſen 
ee 0 6 uh erkauft hatte. i ’ an 
nitz Kin Die vertrauensfeligen Wähler mußten aber ſehr 

Nihlereben, daß die Friedensparole dieſes ge: 
Argen“ Kaisers ebenſowenig wert war wie die 
6 Feten zu 1 feierlichen Verſprechungen der Monarchen 

50 11 ger en Zeiten und in allen Ländern! nach weni⸗ 
„ der fu Kinn onaten beteiligte ſich Frankreich an dem 
el l len er altieg gegen Rußland, fünf Jahre fpäter führte 

alu Dar tieg gegen Oeſterreich, einige Jahre danach 
hy | Helen an einem ſinnloſen Abenteuer in Mıriko 
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ber ließ er ſich durch ein „Plebiſzit“ das Recht 
lügen, ebenſo wie fünfzig Jahre zuvor ſein 
70 Onkel, den Titel „Kaiſer der Franzoſen“ zu 
Me Damals gab es noch keine nennenswerte 
a klerbewegung — das Kommuniſtiſche Manifeft 
fein “ft wenige Jahre zuvor erlaſſen worden und 
IE Wirkungen machten ſich erſt ganz langſam 
„bar, — die bürgerliche Demokratie war durch 
14 Hederlagen der 48er Revolutionen geſchwächt, 
Juze waltungkapparat war allmächtig, zumal im 
eon k mit den Militärs, und fo erreichte Napo⸗ 
und kein Ziel mit einer erdrülckender Mehrheit von 
Nr acht Millionen Stimmen. Um die Volks, 
| des en dur Stimmabgabe für die Wiedererrichtung 
mer Mjerreiches zu gewinnnn, ließ er das Plebiſzit 
3 Dit „verheißungsvollen Parole vornehmen: 
dedpire, c’est la paix! „Das Kaiſerreich ber 


„eutet den Frieden!“ Damit wollte er 


denen dem die Bauernmaſſen Frankreichs ködern, in 
050 die Erinnerung an das große Weiß bluten 
5 ktanzöſiſchen Volkes noch lebendig war, mit dem 


dl men und Nuancen am Ruder iſt: Italien, 


an dear haben anderſeits in Europa einige Stellen, 
ber Alen das Feuer des Krieges dauernd unter 
lebe Ihe ſchwelt und wo der erſte größere Sturm 
"hf, ein Aufloderu der Flammen hervor⸗ 
disch un. Von Spanien abgeſehen, das geogra⸗ 
Tuna! aabſeits liegt und keine außenpolitiſchen Rei ⸗ 
ichen hat, ſind alle die oben aufgezählten 
N wich in außenpolitiſche Konflikte 
aal guet, Bulgarien ſtreitet ſich abwechſelnd 
Moflawien und mit Griechenland, Ungarn 
die Irredenta in der Slowakei und lauert 
gem aufgerüſteten Heer auf den Augenblick, 
dich „ das Burgenland dem entwaffneten Oeſter⸗ 
fen reißen könnte, Rumänien ſteht wegen 
\ ofen, auf halbem Kriegsfuß mit Rußland 
dem wegen Siebenbürgen und dem Banat in dauern⸗ 
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Sa Polen, Rumänien, Bulgarien, Ungarn und 


Schetſtleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 
Tel. 3690. Voſtſcheckkonto 63.508 


Seſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends, 


Sprechſtunden des Seilen 1 00 von 1.30 bis 2.30. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millimeter 
zeile 12 Groſchen, im Text die Aeg e 5 Milli⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 


25 
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Oplate pocztowu uiszczonn tryczaliam 


Einzelmu wer 20 Groſchen 


5. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangeb ste 


Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für bie 
zeile 50 eo falls ea Anzeige aufgegeb 


en — gratis. 
* as Ausland 100 Prozent Zuſch aß. 


Vemmeter in den Nachbarſtädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Aleganbrow: W. Nösner, Parzeczewſta 10, Bial Rot: f 
9. B. N b Woog 10; Ds N Rus Welta, Sienfiemiee 8; Tomelhom: Ken 
vnek Kilinſtiego 18; Zurerbem: Otto Schmidt, % 
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gierz: Eduard Gtzanz, ! 


Schwalbe, Stoleczua 48; Nouſtautzu ab 
12 Wagner, Bahnſtraße 68; Idanſka⸗ ee 
ellego 9. 


Seim und Senat aufgelöft. 


Die Ausſchreibung der Neuwahlen erfolgt Ende dieſer Woche. 


Warſchau, 28. November (Pat). Heute 
erſchien der Sekretäe des Präſes des Miniſter⸗ 
rats Leutnant Zacwilichowꝛieki im Präſidium der 
beiden Kammern des Parlaments und über⸗ 
reichte eine Anordnung des Staatspräſibenten 
folgenden Inhalts: 

„Auf Grund des Artikels 26, Abſatz 1, fo» 
wie Artikel 36, Abjah 2, der Verfaſſung löſe 
ich den Seim und Senat in Anbetracht des Ab⸗ 
laufs der Zeit, für welche die Kammern ge⸗ 
wählt wurden, auf. 

Warſchan, den 28. November 1927. 

Staatspräſident Ignacy Moscſeki. 

Präſes des Miniſterrats Joſef Pilſudſti.“ 

Die Anordnung des Staatspräſidenten 
über die Aaflöſung des Parlaments war mit 
einem Begleitſchreiben des Vizeminiſterpräſi⸗ 


denten Bartel an Seimmarſchall Rataj verſehen. 


Wann erfolgt die Ausſchreibung 
der Neuwahlen? 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 

In Anbetracht der Auflösung des Seim und 
Senats eniſtand die Frage, wann die Regierung die 
Neuwahlen ausschreiben werde. In dieſer Frage 
wandte ſich unſer Korreſpondent an den Seimmarſchall 
Nato mit der Bitte um Auſſchlußz. Marſchall Rataj 
erklärte, daß die Regierung auf Grund der Beſtim⸗ 
mungen der Wahlordnung die Ausſchrelbunz der Neu⸗ 
wahlen für beide Kammern ſpäteſtens im Laufe von 
7 Tagen vornehmen muß. Die Ausſchreibung der Neu⸗ 
wahlen wäre ſomit Ende dieſer Woche zu erwarten. 
Die Neuwahlen wiederum müſſen gemäß den Beltims 


mungen der ‚Berfaflung ſpäteſt ens 90 Tage nach der 


Schließung des Seim und Senats ſtatt finden, 
und werden aller Waheſcheinlichkeit nach, wie bereits 
angekündigt, am 26. Jebruar ſtatiſinden. 


Die Marſchälle des Seim und Senats 
bleiben im Amte. 


Gemäß der Vorſchriften der Verfaſſung behalten 
die Marſchälle und Vizemarſchälle des Sejm und 
Senats ihre Aemter bis zum Zuſammentritt der neuen 
Kammern bei. Die Kanzlei des Seim und Senats 
bleibt bis zu dieſer Zeit ununterbrochen tätig. Geſtern 
wurden den Marſchällen und Vizematſchällen neue 
Legitimationen mit Gültigkeit vom 28. November d. J. 
eingehändigt. HR 


u 


Gruppen, die 


Abſchiedsſitzungen des Seimklubs. 
Die „Partla Praci“ nennt den Minderheitenblod eine 
ſtaats feindliche Organiſaſion. 

) Geſtern fanden im Sejmgebäude Abſchiedsſitzun⸗ 
Nas den Sejmklubs ſtatt. Der Ukrainiſche 

ub, 
teien verblieben ſind, hat in feiner geſtrigen Sitzung 
beſchloſſen, an das ukrainiſche Volk einen Aufruf zu 
erlaſſen, in dem feſtgeſtellt wird, daß einige uktainiſche 
Abgeordneten das Vertrauen ihrer Wählerſchaft miß⸗ 
cen indem ſie ſich den Kommuniſten an⸗ 

oſſen. ir i 
Abſchiedsſitzungen hielten noch ab die Klubs der 
Bauernpartei, Partja Pracy und Chadecja. Die Partja 
Pracy beſchloß, für die künftigen Wahlen bei allen 
Parteien, die auf dem Grunde der Idee des Marſchalls 
Pilſudſki ſtehen, Anſchluß zu ſuchen. Den Minderheiten⸗ 
block bezeichnet die Partja Pracy als eine ſtaatsfeind⸗ 
liche Organiſation. Bi y 

Die Chadecja beſchloß grundſätzlich, während der 
kommenden Sejmwahlen geſondert zu gehen, doch er⸗ 
klärt ſie ſich bereit in den öſtlichen Grenzgebieten wie 
auch in Oberſchleſien mit den anderen polniſchen Par⸗ 
teien gemeinſam zur Wahl gi gehen, um ſich dem 
Minderheitenblock entgegenſtellen zu können, wie dies 
bekanntlich der „Plast“ ebenfalls bereits beſchloſſen hat. 

Gegen Abend begannen die Abgeordneten den 
Sejm zu verlaſſen, und bemühten ſich noch im Laufe 
des gestrigen Tages ihr Gepäck nach ihren Wohnorten 
zu befördern. Denn das Verkehrsminiſterium hat bei 
der Ungülligerklärung der Eiſenbahnfreikarten der Abs 
geordneten eine außergewöhnliche Eile an den Tag 
elegt. An alle Eiſenbahnſtellen wurde ein Rund⸗ 
chreiben mit der Weiſung verſandt, die Gültigkeit der 
Abgeordnetenfreikarten auf der Eiſenbahn nur bis 
12 Uhr in der Nacht von Dienstag zu Mittwoch an⸗ 
zuerkennen. eu 

Der bürgerliche Minderheitenblock 

gebilde 
(Von unſerem Korrefpodentenn.) 

Nach längeren Verhandlungen iſt geftern die Bll⸗ 
dung des Minderheitenblods zuſtande gekommen und 
ein diesbezüglicher Vertrag unterzeichnet worden. dem 
Block haben ſich angeſchloſſen: Die deutſchen bürgerlichen 
hie Juden, Fioniſten aus dem ehemaligen 
ruſſiſchen Teilgebiet, die nationale ukrainiſche Organf⸗ 
fation „Undo“, die Natſonale Weiß ruſſiſche Partei und 
die Organifation der Litauer aus dem Wilna⸗Gebiet. 
Es wurde beſchloſſen, eine gemeinſame Kandidatenlifte 
aufzuſtellen, die in den nächſten Tagen feſtgeſetzt 
werden wird. f 8 N 


Was hier bisher aufgezählt wurde, das find es zwar richtig, däß dieſe beiden Nachbarn bereits 
die relativ ungefährlichen Brandherde Europas, wegen Wilna auf Kriegsfuß miteinander lebten, ehe 
denen eine unmittelbare Aktualität nicht zukommt. in Polen die Demokratie von Pilſudſki einen Schlag 


Ganz anders iſt es mit den drei übrigen Ländern: 
Italien, Litauen und Polen. Was ſich Muſſolini 
auf dem Gebiete der planmäßigen Beunruhigung 
Europas ſeit einigen Monaten leiſtet, ſchließt jeden 
Zweifel darüber aus, daß er den Krieg will. 
Von ihm läßt ſich nicht einmal ſagen, daß er fried⸗ 
liche Abſichten vortäuſcht. Er hat ſelbſt den nächſten 
Krieg für 1935 vorausgeſagt, aber es hat den 
Anſchein, als ob er — vielleicht infolge der wirt⸗ 
ſchaftlichen Kalamität, die fein Regime über Italien 


gebracht hat — nicht ſo lange warten kann, um 
dem gepeinigten Volke die notwendige imperia⸗ 


liſtiſche Ablenkung zu verſchaffen. 
Was Polen und Litauen betrifft, ſo iſt 


erhielt und durch Smetona und Woldemaras in 
Kowno abgeſchafft wurde. Aber die Errichtung 
der militäriſchen Diktatur in dieſen beiden Ländern 
hat die Gefährlichkeit des Konflikts 


zum Wilna geſteigert. Auch wenn die Gerüchte, 


deretwegen man ſich beſonders in Moskau ſo ſehr 


aufzuregen ſcheint, übertrieben ſein ſollten — poſi⸗ 


tive Tatſachen über ein beabſichtigtes polniſches Vor⸗ 
gehen liegen nicht vor —, jo iſt es klar, daß 
Wilna ein gefährlicher Brandherd iſt. Der Völker⸗ 


bund hat ſich jahrelang mit der Wilna Frage bes 
faßt und vermochte dieſe Nuß nicht zu knacken. 


Sein Rat tritt in den nächſten Tagen zuſammen. 


[Ob es ihm jetzt gelingen wird, den Konflikt zu 


ſchlichten, iſt fraglich. 


in dem bekanntlich Knur noch die Rechtspar⸗ 
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Lo d er Dol fe zs i a 


ans für jchuldig befunden. 


Ein niederſchmetterndes Urteil des Marſchallsgerichts. 


Korfanty hat rieſige 


Summen zum Unterhalt ſeiner Blätter erhalten, 


Geſtern hat das Marſchalls gericht, daß die gegen 
den Nog. Rorfanty erhobenen Vorwürfe unterſuchte, 
das Ucteil gefällt. Während der Verhandlungen wurden 
gegen Rorfanty fünf Klagen in Form von Fragen er⸗ 
hoben. Eine diefer Fragen fiel im Laufe der Verhand- 
lungen weg, eine andere Frage wurde einem Bürger⸗ 
ehrengericht überwieſen. Es verblieben fomit drei 
Fragen zu entſcheiden. 

In der erſten Frage, ob Korfanty ſich Steuer- 
hintergehungen zum Schaben des Staates zuſchulden⸗ 
kommen ließ, konnte das Marſchalls gericht keine offene 
Schuld Kor fantys feſtſtellen. 

Dagegen war das Urteil des Gerſchts in der 
zweiten Feage, ob Korfanty vom „Oberſchleſiſchen Berg⸗ 
und Hüttenverein“ Gelder für Feine Tageszeitungen 
erhielt, um ſo niederfchmetternder. Es wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß Korfanty vom „Berg- und Hätten verein“ 
eine Summe von 2150 638,41 Zloty zum Erwerb der 
Druckerei in Waeſchau, „Deukarnſa Polfta”, der Tages- 
Zeitung „Nzeczpoſpolita' ſowie zur Deckung des Defizits 
derfelben Zeitung erhalten habe. die Druckerei wurde 
hierbei Eigentum des Berg⸗ und Hütten vereins, wäh. 
rend die „Rzeczpoſpolita“ Eigentum Korfantys wurde. 
Außerdem hat Korfanty im Nobember 1926 eine zweite 
Summe vom „Berg- und Hütten verein“ zue Verfügung 
geſtellt bekommen. Auch wird die „Rzeczpoſpolita“, 
die Privateigentum Korfantys iſt, vom 1. Januar 1927 
ab, unentgeltlich in der „Deufarnia Polska“, die oem 
„Berg- und Hätten verein“ gehört, geörudt. Des weites 
ren hat das Marſchalls gericht cinwandfrei feſtgeſtellt, 
dab Korfanty für feine in Kattowitz erſcheinende Tages» 

‚zeitung „Polonia“ in der Zeit vom Dezember 1925 bis 
November 1927 monatlich 20 taufend Zloty vom „Berg⸗ 
und Hättenverein“ zur Verfügung geſtellt bekommen hat. 
Das Gericht ſtellte in Anbetracht deffen feſt, daß die 
Annahme von Subfidien vom „Oberſchleſiſchen Berg» 
und Hätten verein“ unter Verhältniſſen, wie es Abg. 
Korfanty getan hat, mit der Würde eines Abgeordneten 
und Publiziſten nicht vereinbar ſei. 


Die dritte Frage, ob Abg. Korfanty als Präſes“ 


des Auſſichterates der Schleſiſchen Bank gemäß den 
Ehren und Rechtsbeſtimmungen vorgegangen iſt, beant⸗ 
wortete das Matſchallsgericht dahin, daß die Tätigkeit 
des Abg. Korfanty in dieſem Amte nicht mit der ber 
ſtehenden Rechtsbeſtimmung und den üblichen guten 
kaufmänniſchen Gebräuchen vereinbar geweſen iſt. 

Dieſes Urteil wurde von den im Sejm noch an» 
weſenden Abgeordneten als ſehr ſcharf aber gerecht 
befunden. 


Polen und die Pleſchkaitis⸗Gruppe. 
e eines litauiſchen Sozialiſten. 


go, 7. November. Auf dam liſaulſch in 
Fuchſt ae halts der S ſmabasord nete Wy⸗ 
Boris (503) behauptet, daß ſein Feaktione kollege 
Pleſchzaltis und die zu ihm ſteheade MWilnase 
F een e don Polen ſait einiger Seit bo- 
ir fl ißt Isien. Die polnische Geſandiſchafl in Rigo, 
auf die Wylonis beſondere hinge wieſen, holte feine 
Babhaup'ungen demontiorl. Darauf aulworlet Wh lonie 
in der . deulſchen Sellung: 
1. Am 22 Oltobee d. J. erhielt das Mifalied 


Kunſt. 


Kammerbühne. 
„Die Kreuzerſonate“ 
5 Drama in 4 Akten von Alfted Savoir 
nach der gleichnamigen Erzählung von Leo Tolſtoi. 


So alſo iſt es gemeint? Es ſoll die leichtge⸗ 
ſchürzte Muſe (leichtſinnig wäre richtiger) mit ernſter 
Kunſt abwechſeln. 

Nun, wie dem auch fei, die Aufführung der 
„Kreuzerſonate“ entſp ach unſern Wünſchen für die 
Kammerbühne im höchſten Maße. Stoff und Darſtel⸗ 
lung waren Weite, die man ſelten zu höten, zu ſehen 
bekommt. Eine ſolche Aufführung iR eine Kulturtat! 


Eheliche Untreue! Welche nzöfifge Farce, wel» 
cher Theaterſchabernack hätte denn nicht dieſes Thema 
zum Vorwand. Bei Tolftot wird ein ſolches Kapitel 
zum geſellſchaftlichen Problem. Das wäre fo der, kleine“ 
Unterſchied zwiſchen e ee Skribenten und 
ernftem Künſtlertum. Doch zur Sache. 

Laura it jung und hübſch. Ein bürgerliches 
Gänschen. Sie ſchwärmt von Kunſt, wie fie ih im 
Sılon darſtellt. Das Leben iſt ihr heiteres, leeres 
Spiel. Die Erziehung dieſer Laura iſt nichts als ein 
Eintrichtern von geſellſchafilichen Formen, ihre Weiblich ⸗ 
keit nichts als Lockung des Mannes, der eine gute 
Partie iſt. Es iſt die Erziehung des Mädchens aus 
gutbürgerlichem Stande. 

Georg Pozdnyſchew iſt ebenfalls aus gutem 
Stande. Er hat gelebt, „genoſſen“, wie ſeinesgleichen, 


iſt dabei vierzig Fahre alt geworden und heiratet nun, 
wie ſeinesgleichen, die junge Laura. 

Wie geſtaltet ſich dieſe Ehe? 

Et iſt verliebt, wie ein Jüngling. Und weil ihm 


des Komitese der litauiſchen politiſchen Emigranten 
8 eins Aufforderung des hs Geſandten 
n Riga, Lubaſi⸗wicz, in der Geſandtſchaft vorzu- 
5 Ale Mistus die Gajandtichoft aufjuchte, 
begann Lulafiewicı mit ihm ein Gespräch über die 
litau fh polniſchen Basichungen und erklärte, daß die 
litauiſchen Emigranten bei Erfüllung gew. fer Forde⸗ 
rungen von Polen Hlfe zum Sturz der Regierung 
WMoldamaras erhalten könnten. 
2. Am 25 Odtober fanden ſich die Abg. Miz- 
zue und Wy fonte auf eins Aufforderung hin im 
Holel Kom ein, wo der aue Warſchau sugereilte 
Freund Pilfuditie, Abg. De. Polabiew cz, Wohaur g 
genommen halto. Es kam zu einem politiſchen 
Te in derſelben Angelegenheit. 

Mm 27. O tober trafen wie am felben Det 
Dolahats cz, den Geſaddleu Luzoſiswic; und Den 
Militöevarieeter Tomciud, Ja dieſae Uatsrredung wur 
den zunächſt diefelban Angebots Poleus beſprochen wie 
vorher. Außerdem versprach Lupaſiswicz die Nach · 
richt zu widerrufen, als ob Polen mit dem jißigen 
litauiſchen Generalftab in U terhandlung ſtehe. Er 
bat dieſen Widerruf aber, c ffenbae um fi mit dem 
erwähnten Gensralſtab nicht zu verfeinden, nicht aue ⸗ 
ge ſprochen Außerdem erklärten die polniſchen Dar- 
treter, daß dee Umſturz noch vor Mufahe erfolgen 
mine, und fis betsuseten, daß die Unjturz gelingen 
wurde 


* 


Dieſe Meldung Bingt ſohr unmwahrfchainlic. 
Es würde doch zu jeher auf eine Absnieuerpolitiß 
binauelaufen, wollte man annehmen, daß ſich Fäden 
zwiſchen Polen und flüchtigen bzw. vertriebenen 
Litaueen fpinren, um Moidemaras durch irgendeine 
bawoffaele Aktion zu fiüssen. Zudem war es doch 
Polen, daß auf der letzten Dölberbundetagung den 
allgemeinen Michtauge ff paßt vorgeſchlagen und damit 
bebundet hal, daß die Feiedene wllaſchs aufrichtig find, 
doß Polen Bein größeres Intereſſe Bonnt als die 
Erhaltung des Feledene. D. Red. 


Zeligowſti Wojewode von Wilna? 


Mach der „Rzeczpoe polita“ Burfieren in Wilna 
Gerüchte, wonach General Seligowſti Wojewode von 
Wilna werden ſolle. Der jaßige Woſswode Nac; 
diewicz joll eine anders Dienftftalluug erhalten. — 
Auch der Wofzwode von Bialpitol, e ſoll 
auf der Dimifinnslifte ſtehen; ole ſein Nachfolger 
wird 15 Mobteilungodiesdtor im Miniftarium, K.rft, 
genannf. 


Immer wieder Wilna. 


Kowno, 28. November. Zur Feier des neun⸗ 
jährigen Beſtehens der litauiſchen Armee brachte der 
offiziöfe „Lietuvis“ einen Begrüßungsartikel, der mit 
dem Wunſch ſchloß, daß Litauens Krieger bald das 
Banner Litauens auf die alte Burg Gedimins in Wilna 
tragen möchten. Großfürſt Gedimin, unter dem Litauen 
im Mittelalter eine gebietende Stellung in Oſteuropa 
einnahm, wird als Nationalheld verehrt. 


dabei wohl iſt, ſo bildet er ſich ein, daß auch ſeine 
Frau glücklich fein müſſe. Denn er gibt ihr Wohlſtand, 
Schutz eines ftaıfen Armes, eines überlegenen Berftan: 
des, und treue, ſorgende Lebe. Und doch iſt es nicht 
ſo. Denn Laura langweilt ſich. Sie findet, der Mann 
liebe ſie zu ſehr, er peinige, er langweile ſie. Er laſſe 
ihr keine Stunde des Alleinſeins, der Sammlung. Sie 
ſagt es auftichtig, weil ſie es noch nicht einmal weiß, 
daß ihre Gedanken nur Symptome einer falſchen Ehe 
find, die zum Unglück führen muß. In dieſer Ehe fehlt 
nicht allein Uebereinſtimmung der Jahre, in dieſer Ehe 
fehlt alles Geiftige, was ihr Dauer geben könnte. Die 
kö perlihe Anziehung und die geiſtige Gemeinſchaſt, 
welche die Liebe, die eheliche Liebe bewirken, fehlen, 
und fie wird zum Verbrechen. 

Mit dem Augenblicke als der erfahrene Mann den 
Zwieſpalt entdeckt, erwacht in ihm das Mißtrauen und 
die Eifersucht. Sagt doch der Verführer ſeiner Frau, 
ein neuzeitiger Don Juan, daß nach feinen reihen Er: 
fahrungen, nicht die Schamhaftigkeit, nicht die Mutter⸗ 
ſchaft, aber auch gar nichts die Frau vor Untreue 
bewahre, als einzig die Liebe zu ihrem Manne. Und 
dieſe Liebe fehlt, das weiß Pozdnyſchew. Die ehelichen 
Zerwürfniffe ſteigern ſich durch die Eiferſucht des Gatten, 
durch die weibliche Verſchlagenheit der Frau, und nicht 
zum wenigſten durch das Eingreifen eines Modearztes 
und der Schwiegermama. Der gebildete, kluge Pozdny 
ſchew denkt ſcheinbar logiſch: Sie habe ihm doch eheliche 
Treue gelobt. Ihte Untteue iſt ein Verbrechen, welches 
et ein Recht hat zu ſtrafen! Er tötet feine Frau, die 
er mit aller Kraft des bereits alternden Mannes liebt, 
als er ſie in den Armen des Gellebten findet. Das 
iſt gutbürgerliche Logik. Zur Beſtätigung dieſer Logik 
wird er vom bürgerlichen Gericht freigeſprochen, wie wir 
es aus der Erzählung 8 
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Reife des franzöſiſchen und engliſchen 


Lenderb 
— 


Geſandten in Kowno nach Wilna. Ger: 
Kowno, 28. November. Die litauiſche Belt 
bringt mit Beunruhigung die Nachricht, wonach ſi ſich m Sei 
flanzöſiſche und engliſche Geſandte aus Kowno N no} 
Wilna begeben haben jollen. X 
m r 
Rirhengefan 
de Ronitantiner 
Lloyd George über die wachſen 5 Singipi 
Kriegsgefahr. n 
In der Ausfprahs des Ualerhauſes 00 0 Einzelnen V. 
Abeüſtung eetiärte Licyd George, dis D Daulſchla de diel Ver 
durch den F isdensberleag auferlegten Bedingung, gine zu 
een die ſchwarſten jeit den Punischen Kriegen, Tr, ME viel Ges 
lelen auferlegt worden ale erſter e sur lio⸗ dl dete 
gemeinen Verminderung der Rüſtungen. 15 Me 7 Uüter auf 
nen Manu bereiten ſich heute in Europa auf e. * ai vom „ 
Keieg vor. Solange wie nicht die Ausbaburg; 10 Eil zum Er 
Reiegodianft abaejchafjt haben, werden wir Kl Mn erinnerte 
Friodan kommen. y ter wäre 
—— — betet E. 
9 ra 
Der einzige Ausweg: Der Anſchluß! ue 
Renner über die außenpolitiſche Lage Detech Fil. Fein 
Wien, 28. November. Im Faoanzgueſce ib, Lale u 
des Mat onalraten hielt der ſozialdemobeatiſch⸗ iet, Rad | t 
gaordnete und frühes Bundesdanslor, De HAT Lalla te 
ona große Rede, in dar er u.a. bamerbte: Die Id &imeiite 
Haltung Osfterecihe gegenüber dem DE pe dle g. 
und dan Siegerſtagten werde nicht immer mi 5 nähe iſt 
g Wohlwollen beantwortet. Trotz dor $ dell recht 
lichtet der öſterreichſſchen Polikiß "befindet 9 
Wien noch immer die interallildt u der Die 
MilitärbonteollBommillion. DIE % en detgan 
wicklung der Darhältniffe zu Uagarv, eben 0 ja Moße | 
deſſen Aolehnung an Rom und Aagora, u. get den Künſt 
Oeſterreich zeigen, daß es in Subunft mit der 15 tient der 
bindung nach dem Rhein und nach algen 
Nord- und Oſtſes rochnen müjje. perde ti Plage d 
Dor italieriich-jugojlawiihe Gegonſaß P len kund dann 
angefichte der UAnberochenbarkelt des gegenw än 31 von 
tömiſchen Syſteme für O. ſtsereich zu elner DM Sonder | 
Sorge. Für Oeſterreſch gebe ao nur einen © ein 1000 1 Ni und 1 
Ausweg einer dau zenden ö jonomſſchen und pel 10 Dagelderel 
85 felodigung, das fei der Anſchluß an das DU gelweihe 
Reich. U Zum 
due de d 
5 es 2 
Verurteilung einer polniſchen ander wan el 
bande in Frankreich. dung nete 
Zwei ae zum Tode, zwei weitere zu leb don F. Sch 
länglicher Zwangsarbeit verurteilt. 5 0 Kon 
Paris, 27. November. Im Prozeß Be und und Herr 
polniſche Räuberbande, die zahlreiche Raubübelſe 1 dat miof 
Morde in Frankreich verübt hat, wurde geſteln de Man 
um 4 Uhr das Urteil bekanntgegeben. Die Antühl 5 ammen 
Bande Zinczuk und Pachowſki wurden zum 79 de enge Dey Vort 
golewſtt und Sſtopowicz zu lebenslänglicher Zahn im istag 
arbeit, Miyc, Nawreckt und Przybylſti zu 10 en dus ale 
Zwangsarbeit, Zofja Wiemik zu 8 Jahren Geil chen 21, 
Smigielſti zu 10 Jihten Gefängnis verurteill 2 Say Vor 
übrigen Angeklagten erhielten Gefängnisftraff! 5 fon und 


4 bis 5 Jahten. Fünf der Geſchwolenen habel 1 und 
die Anwendung der Todesſtrafe gegenüber Zinchn 


Pachowiki Proteſt eingelegt. 


Es ſei erlaubt, einzuflechten, daß die 300 5 
Fälle von Untreue, Scheidungen und ſonftge gel 
vergehen in proletariſchen Kreſſen verhältnismößlg den 
kleiner iſt, als bei den ſogenannten guten St nel 
Die Armen haben weniger Konventlonsehen, zu? ort 
Anſtandsehen, und viel tägliche 5 Sac 
welche die Ehen zuſammenhallen. Das Gel dme aal 
tum, welches die Ehe als einzig ſittliches nale je 
der Geſchlechter lobt, krankt an der Wurmftid igle 
ner Sittengeſetze. 

0 


* 

Eine würdige Darstellung fand die 5 
ſonate“ in erſter Reihe durch Adwentowicz 4 
Rolle des Ehemannes. Er hat dieſe Roll 1 
lebt und nicht geſpielt. Das heißt er gab ft 
ſolcher Meiſterſchaft, daß die Zuſchauer die 
gödie miterlebten. Uebertaſcht waren wir von 
gezeichneten Wiedergabe der Laura durch 1007 
Grywinſka. Es iſt nicht leicht eine geg ron, 
Partnerin für einen Adwentowicz zu fein. “7, del 
nie wicz als Trukaczewſki war im Verhältnis 110 nft 
eiſtgenannten zu oberflächlich. Er ſoll ja feiger 9 jun 
fein, aber etwas feiner, etwas mehr im Rahmen ze 
Geſamtniveau. Das gleiche läßt ih von Me 110. 
mienſti als Arzt, von Dunajewſka als Rolle 
und von Mrozinſki als Onkel fagen. 197% 
lagen zu ſehr an der Oben fläche. Kedzie 11175 ge 
Schweſter war in der Wiedergabe nicht ſorgla für 1 
nug. Es gibt alſo noch einige Rorretturen | 
ſonſt gute Regie. Gefallen hat diesmal 15 
finſti als Diener. Die Dekoration war geſchm 
und dem engen Raum gut angepaßt. Es 5 
Wunſch, daß die Direktion durch guten Beſuch de 
lichen Leiſtungen ermuntert wird. 
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ngliſchen 5 
Wilna. 1 8 
—ꝙęꝰ Vereine „ Daranſtaltungen 
nach ſich dere Das Schwarzwaldmädel. 
Nowno N Singſpiel in 3 Alten von Auguſt Neidhardt. 
Muſik von Leo Jeſſel. 
Al Am vergangenen Sonnabend veranſtaltete der 
a chengeſangverein der St. Trinitatisgemeinde in der 
ende bonſenüiner 4 einen Theaterabend. Gegeben wurde 
I 4 Seh Singipiel „Das Schwarzwaldmädel“ von Auguſt 
ö fin dhardt. Die Erftaufführung hatte einen recht guten 
uber die mslellen ſowie künſtleriſchen Erfolg aufzuweiſen. Die 
8 Iced nb Vortragenden entledigten ſich ihrer Aufgabe 
Deus ngen wel Verſtändnis. In erſter Linie wäre Herr Artur 
dedinduc N Ne zu erwähnen, der den alten Domkapellmeister 
rigen, oll viel Geſchick gab. Den witzigen Berliner Schmus⸗ 
a Mi- ma verkörperte 95 Max An weiler. Er hatte die 
15 sine = Ai auf feiner Seite. Auch Herr Otto Abel als 
a auf zum { dom „Blauen Ochſen“ trug durch ſein gutes Spiel 
yabund, zum ae zum Erfolg bei. Seine Maske war ausgezeichnet. 
le nich ele Anerte an einen Gaſthauswirt früherer Zeiten. 
Er | er wären Fr Flora Abel als Bärbele und Frau 
b guet E. Fiſcher als Melanie von Hainau hervorzu⸗ 
N ＋ 9 Frau Fiſcher leiſtete ſowohl geſanglich als auch 
iſch u dur elletſſch Lobenswertes. Auch die Nebenrollen waren 
elterreiche 1 düsen gut beſetzt. Beſondere Erwähnung verdienen: 
(u | &u Gertrud Barthelt als Hannele, Frl. Alice Ruſenach 
an N üpennotle und Frl. Landeck als die alte Trubel, Die 
inet | dals schwierige Leitung dieſes Singipiels hatte Herr 
e A | Er Umeſſter G. Stabernad inne. Die Tänze hatte 
Die bund Ameijter H. Maſewſti einſtudiert. 
Sol den bog. Die gute Aufführung war ein durchſchlagender Er⸗ 
14 e Feld N wüde iſt daher zu wünſchen, daß das „Schwarzwald⸗ 
521 gg I techt viele Wiederholungen erleben möchte. —ner. 
| 
11% 
10% . der Ve Orgelweihe in der St. Johanniskirche. 
bete d g Mangene Sonntag hatte wieder einmal für Lodz 
md teen ohe Bedeutung. Hatten ſich doch die bewähr⸗ 


Deen Unſtler und bekannten Perſönlick keiten in den 
ii er guten Sache gejtellt, um mitzuwirken bei der 
en Weihe der umgebauten Orgel. Nach einer 
apache des Superintendenten Paſtor Angerſtein er» 
lan ann das Spiel der Orgel. Durch die Mitwir⸗ 
bon Fiau Erna Schwelkert (Sopran), Herr 
Di er (Tenor), Chormeiſter A. Bautze (Bariton. 
bean o und Dirigent), Prof, Türner und des Kirchen. 
geſbedeine der St. Johannisgemeinde erhielt die 
Deihe eine feierliche Note. 
um Vokal- und Inſtrumentalkonzert des 
Au, "eins deutſchſprechender Katholiken. In der 
Sonntan Deutſchen Gymnafiums fand am vergangenen 
wann lag ein vom Verein deutſchſprechender Katholiken 
8 Vokal“ und Inftrumentaltonzert ſtatt, das 
den Geſangvetrein „Einnacht“ mit der Kantate 
ah Schulz eingeleitet wurde. Es wirkten ferner in 
Konzert mit: Prof. O. Ih ey (Cello), Frau Folygo⸗ 
un Herr Belge, Dr. Zebrowſki, Herr Prof. Türner 
* dat dene f. Beneſch. Das zahlreich erſchienene Publikum 
tom auch alle Darbietungen mit Anerkennung auf. 
un und gab dleſer in Harlem Beifall Aus druck. 
da, ortrag im Chr. Commisperein.. Dielen 
in Sung, den 1. Dezember um 9 Uhr abends, hält 
Si nale des Christlichen Commisvereins, Al. Koss 
18 N Vortrag über das Theama: 


pe „Weltende nach 
1 u Wiſſenſchaft“. Wit weiſen auf dieſen Vor⸗ 


. Das flammende Kätchen. 


Roman 
von Paul Oskar Höcker. 
| (5. Fortſetzung) 
„Das paßt dir nit, daß ich noch da bin und noch 

a Bi ſagen hab'. Aber von dir laß ich mich noch 

or n mundtot machen, mein Kindche. Und der 
dal hat doch auch noch ein Wörtche mitzuſprechen, 
nee Et wird dir halt die Wahl ftellen, mein 

die 


Verſtehſt? Entweder fügſt dich — oder wir 
Verlobung auf.“ 


Fr fie jetzt niederdtückte, [prang die Dogge mit 
gewaltigen Satz gegen die Tür. Die Tür flog 
et, ellend ſprang das Tier um feine Herrin, die 
dag im Vollgefügl ihrer Macht, durch die 
e nach der Küche ſchritt. Ihre Stimme ſchallte 


& {ganze Haus; wenn fie nicht mit den Leuten 
Bin + lo A fie ſich mit dem Hund, mit dem fie 
90 Sun etwas lauter ſprach, als verftünbe er fie 
el du lef herabgeſtimmt verweilte Katarina noch eine 
Pr m derſelben Stelle. Hundert ähnliche Auftritte 
als Noll, 185 ihr ein, die ſie bier im Haufe mit Viktors Stief. 
Diefe 1% tel dat hatte. Immer wieder hatte ihr Verlobter 
er 10 . e ihr verfihert, Mama meine es ja gar nicht 
gsa pe | ei m, es ſei nur ihre derbe Art ... Aber Katar 
ren 1 19% a A €: diesmal gab es keine Brücke. 
al 8440 it dem D Zug am Mittag reiſte Frau Dora 
gem | ii arlstuhe. Abends ward Katarina von dort tele» 
iſt zh 16 angerufen. Dringlich. Viktor machte ihr ernſte 


uch zu al, a tungen, beſchwor fie, mahnte, drohte. Dreimal 
Im 8 das Gelpräg, in das ſich dann auch Frau Dora 
We e, verlängert werden. Katarina konnte am 

2 t kaum ſtehen, ſo zitterten ihr die Knie. Ein 


au Dora batte ſchon die Klinke in der Hand. 


Lodzer Volkszeitung 


Kunſt. 


Das morgige Auftreten des Wiener Bals 
leits. Morgen kommt nach Lodz das weltberühmte 
Wiener Balleit Boden wieſer, welches ſich Überall eines 
Nieſenerfolges erfreut. Das Kommen dieſes berühmten 
Balletis hat auch in Lodz außergewöhnlich großes In⸗ 
teteſſe hervorgerufen und zweifellos wird der Saal der 
Philharmonie bis auf den letzten Platz aus verkauft 
ſein. Das Auftreten des Balletts findet am Mittwoch, 
den 30. d. M., um 8 Uhr 30 abends, ſtatt. 


Das 8. Abonnements⸗Meiſterkonzert. Wie 
wir bereiis mitgeteilt haben, findet am Donnerstag, 
den 1. Dezember d. J, das 8 Abonnements Meiſter⸗ 
konzert ſtatt, in welchem die gentale Violiniſtin Erika 
Morini auftreten wird. Die Direktion macht die geehr⸗ 
ten Abonnenten darauf auſmerkſam, daß die Abonne⸗ 
ments: Eintriuskaiten bis Mittwoch, den 30. d. M., aus: 
gekauft ſein müſſen, denn nach dieſem Termin wird die 
Liſte der Abonnenten geſchloſſen. Beginn des Konzertes 
um 8 30 Uhr abends. 


Aus dem Reiche. 


Zgierz. Um die Diktatur des Bürger⸗ 
meiſters. In der letzten Sitzung des Zgierzer Stadt⸗ 
rats haben verſchiedene Redner wiederholt darauf Hin» 
gewieſen, daß der Maglſtrat nur allzu oft ſeine Kompe⸗ 
tenzen überſchreitet. Hier werden Kredite um ein Be⸗ 
trächtliches überſchritten, dort Gelder ohne die Sanktion 
des Stadtrats verausgabt. Dort wieder Schenkungen 
vorgenommen ujw. Alles ohne Einwilligung des Stadt⸗ 
rats. Einer der Stadtverordneten meinte ſogar, daß in 
der Stadt ein Geſpräch herumgehe, wonach der Bürger: 
meiſter Swiercz Diktator von 3gierz ſei, der 
in allen Angelegenheiten ſelbſtherrlich vorgehe, den 
Stadtrat um nichts frage oder ihn vor vollzogene Tat⸗ 
ſachen ſtelle, und den Stadtrat zur Sitzung einberufe, 
wann es ihm gefällt, auch wenn der geſetzlich vorgeſehene 
Termin um ein Großes überſchritten iſt. (Von der vorletzten 
bis zur letzten Sitzung des Stadtrats dauerte es faſt 
8 Wochen ]) Höhniſch bemerkte hierauf der Bürgermei⸗ 
ſter Swiercz: Wenn ſich der Stadtrat ſchon um jo viel 
Angelegenheiten ärgert, ſo möge er ſich noch um eine 
mehr ärgern: in den letzten Tagen haben wir, ohne 
den Stadtrat zu fragen, 12 neue Straßenlampen ange⸗ 
bracht, damit es in der Stadt heller wäre. Auch darüber 
können fie ſich beleidigen, meine Herren Stadtverordneten! 


Vom Schul aufſichtstat. Nach der 
Wahl der Mitglieder für den „Dozdr“ durch den Stadt⸗ 
rat, fand am vergangenen Donnerstag die erſte Sitzung 
des Dozör Szlolny ſtatt. Der Bürgermeiſter machte die 
Mitglieder mit dem Dekret über die Zuſammenſetzung 
und Pflichten des Schulaufſichtsrats bekannt. Danach ſetzt 
ſich derſelbe in Städten über 20000 Einwohner aus 
einem Magiſtrats delegierten (hier Bürgermeiſter Swiercz), 
3 vom Stadtrat gewählten Perſonen (hier Treichel, 

Staſiak und Laſockt), einem vom Kreisſchulrat ernannten 
Bürger der Stadt, einem Vertreter der Lehrerſchaft, einem 
Direktor der Mitteiſchule und einem Direktor eines Lehrer⸗ 


N 21, Herr Gymnaflallehrer Hans Fteudenthal] ſeminars (beide letzteren werden vom „Dozör“ auf der 


erſten Sitzung gewählt), je einem Vertreter der Geiſtlich⸗ 
keit ſämtlicher Konfeſſionen ſowie dem Schularzt zuſam⸗ 


Dienstag, den 29. November 1927 


— 1] 


Schulen zu vifitieren, jedoch ohne das Recht, den Leh⸗ 
rern Bemerkungen zu machen, wurden hierfür die Se⸗ 
minardirektorin Kuropatwinſka und der Emerit Roman 
Krzeminski gewählt. Hterauf ſchtitt man zur Wahl des 
Vorſitzenden. Der Bürgermeiſter Swiercz wurde per 
Akklamation zum Vorſißentzen wiedergewählt. Nachdem 
noch der Bütgermeiſter über den Stand der Schulen bes 
richtet hatte, wurde beſchloſſen, eine zwangsweiſe Kur 
der Zähne der Volksſchüler durchzuführen ſowie die 
Eröffnung noch einer erſten Klaſſe anzuſtreben. (Abt) 


Zyrar dow. Ein roter Stadtrat. Am 
Sonntag fanden hier die Stadtratwahlen ſtatt. Gewählt 
wurden 24 Stadtverordnete. Von den eingereichten 
14 Liſten haben nur 5 Liſten Mandate erhalten. Die 
Deutſchen erhielten 1 Mandat (684 Stimmer), die 
P. S. — 16 Mandate (5881 St.), die N. P. R. — 
1 Mandat (426), die Kleinkaufleute — 1 Mondat 
(379), der N. D.⸗ und Ch. D.⸗Block— 5 Mand. (1878). 
Die Juden zogen mit 6 Liſten in den Wahlkampf. Ihre 
Zerſpluterung war fo groß, daß fie kein Mandat erhiel⸗ 
ten. Die „Sanocla“ war in zwei Lager geſpalten. 
Sie erhielt kein Mandat. Die Lite der Kommuniſten 


Wahlberechtigten wählten 10 878. 


Warſchau. Ein geheimnisvolles At⸗ 
tentat. Am Sonntag mittag wurde in der Karmelicka⸗ 


von einem jungen Mann durch einen Revolverſchuß in 
die Brujt ſchwer verletzt. Der Täter wunde verhäftet 
und ſtellte ſich als der Reſerveoſſizier und gegenwärtige 
Student der Medizin Iſrael Traub heraus. Ins Verhör 
genommen, gab Traub an, daß er in der Ueberfallenen 
ſeine frühere Braut Sonja Schapir zu erkennen glaubte, 
da er ſich ihr von hinten näherte Erſt als er den Schuß 
bereits abgefeuert hatte, habe er den Irrtum erkannt. 
Weitere Ausſagen zu erteilen, hat Traub ſich geweigert. 
Da es faſt unmöglich erſcheint, daß Traub ſich ſo ge⸗ 
waltig geirrt haben ſ ollte, nimmt man an, daß dem 
Attentat politiſche Motive zugrunde liegen. 


Zakopane. Eine Liebestragödie. Seit 
in Warſchau in der Fluß⸗ und Meeresliga angeſtellte 
Tadeusz Sochacki. Hier lernte er die junge und ſchöne 
Frau eines Ingenieurs K. aus Krakau kennen. Sochacki 
entbrannte in heißer Liebe zu der verheirateten Frau, 
die ihn jedoch zurückwies. Vor einigen Tagen erſchien 
Sochacki um 12 Uhr nachts in der Villa, wo Frau K. 
wohnte, und begehrte bei ihr Einlaß. Dieſe weigerte ſich 
jedoch, ihm zu öffnen. Nach einigen Augenblicken er⸗ 
tönten im Flur zwei Schüſſe und man fand Sochacki 
mit durchſchoſſener Schläfe vor. Der Tod trat nach 
kurzer Zeit ein. 

RNybnik. Ein polniſcher Turnwart 
überfällt friedliche Straßenpaſſante n. 
In Ny dultau wurde der im Auftrage der Gemeinde 
von der Uebernahme von Malerarbeiten aus Radoſchau 
zurückkehrende Malermeifter Schäfer von dem Turnwart 
des Sokolvereins Joſef Sikora auf offener Straße über» 
fallen und mißhandelt. Nur durch das Dozwiſchentreten 
des auf die Hilferufe herbeigeeilten Gemeinde vorſtehers 
konnte Schlimmes verhütet werden. Dem Ueberfallenen, 
der ſich trotz feiner deutſchen Geſinnung einer allgemei⸗ 
nen Hochſchätzung erfreut und zu den geachteiſten Bür⸗ 


zügliche Drohungen zugeſtellt. 


empfehlendem Sinne hin. men. Da der Dozör Szkolny u. a. das Recht hat, die! 


wihtes Gtauſen pickte fir an bei der Vorſtellung, daß 
‚fie nun ein volles Jiht Shalter an Shalter mit dieſer 
Ftau leben ſollte, tgce grobe Stimme höten, iht ewiges 
Zinken, ihr geſchnackloſes Gehibe mit dem Hund. Nein, 
nein, nein und tauſend mal nein, fie fügte ſich nicht. 
Und wenn 5 tor fie lieb hatte, wenn er ſie wirklich 
lieb hatte — 

„Ich in letzt nber.“ ſagte er, „aber ich krieg 
doch legt keinen Urlaub, Schatz! Wir Einjährigen müj- 
fen über O tern in die Kaſern'. Vierzehn Tag dort 
ſchlafen, denk nur. Es iſt arg ſtreng. Du mußt doch 
ein Einſehn haben, Kätchen. Geh, fo alteriert euch doch 
nicht. Und zu Pfinziten und im Sommer, da könnt' 
ich doch als einmal zu euch nüberſpringen, dich ſehn 
und ſptechen. Aber wenn du in England biſt — ja, 
daran denkſt du gar nicht?“ 

„Viktor, lieber, lieber Bub, geh, ſei doch dies ein⸗ 
zige Mal mir zu Willen und ſtell's der Mama im rech⸗ 
10 vor. Es iſt beſſer für alle. 39 verſptech' dir 
au 

Wieder wurden ſie vom Amt unterbrochen. Und 
jetzt rief Frau Dora Kar in den a „Schluß!“ 
Am andern Morgen, kurz nach ſechs Uhr, ward Kata⸗ 
rina vom Pföctner herausgeklopft. Unter den in der 
Nacht angekommenen Depeſchen, die ſoeben ans Geſchäft 
eingeliefert worden waren, befand ſich auch eine private, 
die an ſie gerichtet war. Sie ließ ſte ſich durch den 
Türfpalt reichen. 

„Mama macht Einwilligung zur Heirat davon ab» 
hängig, daß du in Wiesbaden bleibſt. Bitte Beralip 
und dringend, ſchreibe Dutton ab. Viktor.“ 

Katarina packte ein Shüttelfroſt. Wie e 
1 al dann noch eine Stunde im Bett und ſann und 
grübelte. 

Das Bild ihres Verlobten war ihr ſo blaß und 
fremd geworden. Liebte ſie ihn denn noch? Und liebte 
er ſie? Als Kinder waren ſie einander ſehr gut gewe⸗ 
fen. Er hatte immer einen rührenden, ritterlichen Zug 


gehabt. Gegen rückſichtsloſe Sonnenberger tes Grauſen packte Ne an bel det Vorſtedung, daß] gehabt. Gegen rückſichsloſe Sonnenberger Jungen hatte hatte 
er fie oft geſchützt. Aber ſich ſelber hatte er niemals 
eine rechte Geltung zu verſchaffen gewußt. Er war 
nicht energiſch genug. Es kam hinzu, daß er nach dem 
Tod der Matter von ſeinem Vater ſehr verwöhnt wor⸗ 
den war. Und die kinderlos gebliebene Stiefmama 
verzog ihn dann, den hübſchen, zarten, eleganten jungen 
Menſchen, erſt recht. Katarina war manchmal geradezu 
eiferſüchtig darauf geweſen, wie ſie ihn umſchmeichelte, 
hätſchelte, liebkoſte. Viktor hätte ſich — ihrem Gefühl 
nach — von feiner Stieſmama ſchon lange nicht mehr 
ſo als Bub behandeln laſſen dürfen. 
nach Zärtlichkeit verlangenden Anlage entſprach es frei⸗ 
lich. So übte Frau Dora auch heute noch den beſtim⸗ 
menden Einfluß auf ihn aus. Sogar in einer Angele⸗ 
alten. in der doch lediglich ſein Herz hätte fre 
m N 

Katarina hörte laut ihr Herz ſchlagen. e 

Er wird mich jetzt preisgeben, ſagte ſie ſich. 

Daß ſie ſelber in dieſem Falle ſich fügen könnte, 
wie ſchon hundertmal, wie ſchon tauſendmal zuvor, das 
erſchien ihr ganz unmöglich. Sie wußte auch: wenn 


fie heute nachgegeben hätte — in acht Tagen oder in 


zwei, drei Wochen wäre es dann ja doch wieder zu 
einer ue en gekommen, die ihr das Bleiben 
unmöglich machte. 

Wäre er hiergeweſen, fo hätte fie ihm geſagt: lieber 
AR Ende mit Schrecken als ein Schrecken ohne Ende! 


Ich reife noch heute. Bitte, er Sie mit doch 
Br Keipstursbun herüber, Mina.“ 


Das Stubenmädchen machte Ara Augen, als 
Katarina iht beim Morgenkaffee dieſen Auftrag gab. 
„Um zwölf kommt die gnä Frau zurück. Sie Hals ebe 
hertelephoniert.“ 


Der Begegnung und dem Abſchied konnte Katarina 1 


alfo nicht mehr ausweichen. 
8 9 folgt) 


wurde für ungültig erklärt (708 Stimmen). Von 13666 


ſtraße die vorübergehende 25 jährige Genia Stockmann 


einiger Zeit weilte bei ſeinen Eltern in Zakopane der 


gern der Gemeinde zählt, wurden ſchon vorher diesbe ⸗ 


Seiner weichen, 
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geſchiedenen Eheleute zogen wieder zuſammen. 


Dreimal unter dem Galgen. 
Ein Kurioſum aus der Geſchichte des 5 205 Kriminal- 


prozeſſes. — Der Fall der Brüder Kennedy. — Hartnäckige 


Richter. — Ein vergeſſener Liebesdienſt. 


In London iſt vor kurzem eine Geſchichte des engliſchen Kri⸗ 
minalprozeſſes erſchienen, eine Veröffentlichung, die auf ganz 
unbekanntes Archivmaterial von Scotland Yard zurückgeht. 
In dieſem überaus feſſelnden Buch wird unter vielen anderen 
ein ganz beſonders eigenartiger Prozeß berichtet, der aus ver⸗ 
chiedenen Gründen verdient, der Vergeſſenheit entriſſen zu wer⸗ 
en. Sein Verlauf widerſpricht in geradezu auffallender Weiſe 
den feſten und unbeugſamen Grundſätzen der engliſchen Ju 112 
und der Fall ſelbſt gibt darüber hinaus ein höchſt charakterifti= 
ches Sittenbild der Londoner Geſellſchaft in der zweiten Hälfte 
es galanten Zeimlters. Kitty Kennedy, ein Kind aus dem 
ang ee den ſechziger Jahren des 18. Jahrhunderts die 

önfte un 


berühmteſte Kurtiſane in London. 


Am Chriſtabend des Jahres 1769 geſchah es nun, daß ihre 
beiden Brüder, Patrick und Mathew, mit einigen Sanden 
ausgingen, mehrere Wirtshäuſer beſuchten und auf dem Heim⸗ 
er ſchließlich mit einem Nachtwächter in Streit gerieten. 
Während der Auseinanderſetzung verſetzte einer der ange⸗ 
trunkenen Kumpane dem Wächter einen tödlichen Schlag. Am 
nächſten Morgen wurde die 1990 Geſellſchaft n und im 
Februar des darauf folgenden Jahres dem hohen Gericht vor⸗ 
. Es war natürlich ſchwer ſeſtzuſtellen, wer der eigent⸗ 
iche Täter geweſen war. Die Jury ſprach beide Brüder 
Kennedy des Mordes ſchuldig und verurteilte ſie zum Tode 


durch den Strang. Die Hinrichtung ſollte einige Tage ſpäter 


ſtattfinden. Als Sitiy von dem Urteil erfuhr, kannte ihre Ver⸗ 
zzweiflung keine Grenzen. Sie ſchwor ſich ihre Brüder mit Hilfe 
ihrer Beziehungen vom Galgen zu retten, und ſie hatte Grund 
zur Hoſſnung, denn fie zählte unter ihren Verehrern einfluß⸗ 
reiche Mitglieder der höchſten Londoner Geſellſchaft. Sofort 
begab fie ſich zu Lord Robert Spencer, der ihr auch verſprach, 
durch ſeinen Bruder, Lord Marlborough, den König um Gnade 
oder um Aufſchub der Urteilsvollſtreckung zu bitten. Auch ein 
anderer treuer Verehrer der ſchönen Frau, Lord John 
St. John, veſprach, ſich der Sache anzunehmen. Lord Marl⸗ 
borough gelang es tatſüchlich, den König zu überreden, daß er 
eine Reviſion des zweifelhaften Falles veranlaßte. 
Inzwiſchen mußten ſich 4 


vie beiden Beynrieilten zum Tode vorbereiten. 


Schon beſtieg Mathew, vor Todesangſt zitternd, den Schemel 


unter dein Galgen, als ſich ein Kurier unter dem lauten Ruf! 
„Gnade!“ mit Mühe durch die augeſammelte Menge Bahn 
brach und im letzten Augenblick den Delinquenten vom Tode 
rettete. Die Hinrichtung wurde darauf um eine Woche ver⸗ 
ſchoben. Nachdem die Nichter noch einmal die Alten geprüft 
hatten, Be de das Urteil für gerecht und beſchloſſen aber⸗ 
mals, der Gerechtigkeit freien Lauf zu laſſen. Zum zweiten 
Male wurden die Unglücklichen zum Galgen geſchleppt, aber 
auch diesmal erſchien, im letzten Augenblicke, ein Kuxier mit 
der Guadenbotſchaft. Diesmal war es der in Kitty bis über 
die Ohren verliebte John St. John, dem es gelungen war, dem 
Henker im letzten Augenblick ſein Opfer zu entreißen. Durch 
einen einflußreichen Freund hatte er den König um Gnade 
bitten laſſen, die auch erteilt wurde. Kittys Freude über die 
Rettung ihrer Brüder ſollte aber nur von kurzer Dauer ſein. 
Ein hoher Richter hatte ſeine Kollegen überredet, trotz der 
Begnadigung durch den König ein Exempel zu ſtatuleren. eg 
einem neuen, mit größter Umſtändlichkeit geſührten Proze 
wurden die jungen Leute 


zum dritten Male zum Tode verurteilt. 


Wieder ſuchte der Freund St. Johns den Monarchen auf, der 
nun weder aus noch ein wußte, und erhlelt von ihm eine aus⸗ 
drückliche Bekräftigung der Begnadigung. Mathew wurde vor⸗ 
läufig nach Maryland deportiert. Seinem Bruder Patrick war 
dasſelbe Schickſal beſtimmt. 

Nun trat in der Sache Kennedy, die mittlerweile Londons 
größte Senſation geworden war, eine neue Wendung ein. 
Einem Richter, namens Stanford, gelang es nämlich, die Witwe 
des erſchlagenen Nachtwächters zu überreden, daß fie ihrerſeits 
einen Prozeß gegen die Mörder ihres Mannes anſtrengte. 
Mathew wurde aus det Verbannung zurückgeholt und mußte 
nun zum vierten Male ungeachtet der Gnadenbeweiſe des 
Königs in der ſelben Sache vor Gericht ſtehen. Der unermüd⸗ 
liche St. John hatte aber die Klägerin im letzten Augenblick 
durch ein Geſchenk von 350 Pfund beſchwichtigt und fie beſtimm, t 
der Verhandlung ſernzubleiben. Nun erſt konnten die Akten 
des Prozeſſes Kennedy geſchloſſen werden. ( 
wurden in die Verbannung geſchikt, Mathew auf Lebenszeit, 
Patrick kam mit 14 Jahren Deportation davon. Was die ſchöne 
und energiſche Kitty betrifft, jo heiratete fie, die durch ihre 
Beziehungen zu den handelnden Perſonen dieſes Prozeſſes eine 
Berühmtheit geworden war, einen Vetter Lord Byrons, Lord 
Robert Stradfort. Nach einigen Jahren glücklicher Ehe verließ 
ſie jedoch ihren Mann und kehrte zu ihrem treuen Lord John 
St. John zurück, deſſen gute Dienſte fie nie hatte vergeſſen 
können. Sie ſtarb an Schwindſucht am 20. November 1781 in 


den Armen ihres getreuen Liebhabers. 


Der linhshändige Menſchenaſſe. 


Neues vom Gorilla. 


Nach Unterſuchungen, die H. P. Feun im Kiyn⸗Diſtrikt 
von Belgiſch⸗Kongo angeſtellt hat, ſpricht eine große Wahr⸗ 
scheinlichkeit dafür, daß die Gorillas ſämtlich linkshändig 
find. Eine weitere bemerkenswerte Beobachtung des For⸗ 
ſchers beſteht darin, daß dieſe Menſchenaffen Tunnels von 
etwa anderthalb Meter Höhe in die Erde graben, in denen ſie 
ſich verbergen. Feun iſt in einen derartigen Tunnel einge⸗ 
drungen und wurde hierbei von einem Gorilla angegriffen. 
Dieſer ſtürzte ihm mit weit ausgeſtreckter linker Hand ent⸗ 
gegen und wurde dann niedergeſchoſſen. Bei allen Angriffen 
benutzt der Gorilla die rechte Hand als Unterſtützung ſeiner 
beiden Füße. Die linke wird hoch erhoben. Die Eigenſchaft 
der Linkshändigkeit des größten Menſchenaffen, die hier zum 
erſtenmal beobachtet wurde, kann vielleicht dazu beitragen, 
ein neues Licht auf gewiſſe Zuſammenhänge der Abſtammung 


zu werfen. 


Bigamiſt wider Willen. 


Einer, der ſich aus Verſehen trauen ließ. 


Im Jahre 1921 heiratete der däniſche Seemann Fritz 
Lund vor dem Bürgermeiſteramt in Kopenhagen eine junge 
Kopenhagerin. Nach Verlauf eines Jahres ging er wieder 
zur See, ohne etwas von ſich hören zu laſſen. Nachdem fünf 
Jahre vergangen waren, ließ ſich die Frau ſcheiden. Am 30. 
Juni dieſes Jahres wurde die Scheidung ausgeſprochen. Vor 
wenigen Wochen kehrte der Seemann wieder zurück, hr 
Woche war von einer-Engländerin bei der Polizei eine An⸗ 


frage nach dem Verbleib ihres Mannes Fritz Lund, mit dem 
ſie ſich im Jahre 1923 in England verheiraket habe, einge⸗ 


Beide Brüder 


Dede Denne eee 


troffen. In der Anfrage ſtand, daß dieſer ſte bereits nach 
fünf Wochen verlaſſen habe und dann nichts mehr von ſich 
hören ließ. Vor dem Polizeirichter gab Fritz Lund heute zu, 
ſich der Bigamie ſchuldig gemacht zu haben, erklärte jedoch, 
daß er in völlig betrunkenem Zuſtande ſeine Ehe mit der 
Engländerin eingegangen ſei. Erſt als er wieder nüchtern 
geworden wäre, ſei ihm ſein „Verſehen“ zum Bewußtſein 
gekommen. Seine Erklärung fand einigen Glauben 
aber nur bei ſeiner von ihm geſchiedenen däniſchen Gattin, 
nicht aber auch bei der Kopenhagener Polizei, die gefühlsroh 
genug war, den Mann in Haft zu nehmen. 


7 Zahnziehen verboten. 
Die Iren ſollen Zahnſchmerzen erdulden. 


Die iriſchen Republikaner werden ſich entweder ihre 
Zähne ſelber ziehen müſſen, oder mit Zahnſchmerzen herum⸗ 
Inufen, nachdem das Parlament ein Geſetz mit 81 gegen 
53 Stimmen angenommen hat, das den Zahnärzten, die ſich 
des Verrats ſchuldig gemacht haben, das Zahnziehen im 
triſchen Freiſtaat verbietet. Man nimmt aber an, daß 
fämtliche iriſchen Zahnärzte von dem neuen Geſetz betroffen 
werden. 


Wenn Scharfrichter Nahrungsforgen haben. 


e mehrere ausländiſche Blätter mitteilen, hat die 
rd des Fenters der polniſchen Republik, Malinopſti, 
gegen ihren Mann die Scheldungsklage eingereicht, mit der 
Begründung, daß der Beruf des Henkers zu wenig einträg⸗ 
lich geworden jet, als daß man von den Einnahmen noch 
die Koſten des Haushalts zu beſtreiten vermöchte. Da der 
Präſident der Republik bei den zum Tode Verurteilten faſt 
ſtets von ſeinem Begnadigungsrecht Gebrauch macht, ſo muß 
der Henker feiern, Frau Malinowſka verweiſt in ihrem 
Klageantrag daneben auch auf den Widerwillen, den ihr der 
Beruf ihres Gatten von jeher eingeflößt habe. Mit dieſer 
Abneigung wird es nicht allzu weit her ſein, da ſie die ehe⸗ 
müde Dame nicht abgehalten hat, einem Henker Herz und 
Hand zu ſchenken. 


Der ſchnellſte Hund der Welt 


Dies ift der ſchnellſte Hund der Welt: „Entry Badge“, der das 
engliſche Derby im Hunderennen gewann und ſeinem Beſiher auf 


einen Schlag 20000 Mark einbrachte. Hunderennen können alſo, 

auch wenn man fie ſportlich nicht als vollwertig betrachtet, für den 

Beſitzer doch ein einträgliches 1 7 werden, wenn man in Be⸗ 

tracht zieht, daß zu ihrem Unterhalt — entgegen Rennpferden — 
recht wenig Koſten notwendig ſind. 


In 40 Stunden über den Ozean. 


Ein neues Schnellboot. — 150 Kilometer in der Stunde. 


Eine neue Erfindung auf dem Gebiete der Schiffbau⸗ 
technik, die geeignet iſt, bahnbrechend im deutſchen Schiffbau 
zu wirken, hat der frühere Direktor der Deutſchen Schifſs⸗ 
einrichtungs⸗A.⸗G., Hermann Bölck in Hamburg. gemacht. 
Nach jahrelanger Arbeit hat er jetzt einen Schnellbootstyv 
konſtruiert, der durch die Art feines Baues und der Anlage 
der Maſchinen in der Lage ſein ſoll, die Strecke von Cher⸗ 
bourg bis Boſton, das heißt eine Entfernung von etwa 5000 
Kilometern, in 40 Stunden zurückzulegen. 


Das Boot ähnelt in der Form einem Torpedo und hat 
eine Länge von 30 Metern bei einem Durchmeſſer von 
4 Metern. Der Antrieb des Schiffes erfolgt durch Wellen⸗ 
ſchrauben, die ſich an der Längsſeite des Schiffes befinden, 
ſowie durch 2 ſtarke Motoren. So ſoll das Boot eine Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 150 Kilometern in der Stunde beſitzen. 
Das Schiff iſt völlig verdeckt, insbeſondere zur Vermeidung 
jeden unnötigen Luftwiderſtandes, und kann 10 Paſſagiere 
nebſt Poſtſachen aller Art mitnehmen. Nach den Plänen des 
Erfinders benötigt der Betrieb des Schiffes eine Beſatzung 
von nur 4 Mann. 


Wie Bölck behauptet, ſoll das Boot durch ſeine Bauart 
auch bei ſchwerſtem Seegang vollkommene Sicherheit ge⸗ 
währleiſten lönnen. Die Betriebsunkoſten ſollen ſehr gering 
ſein. Nach Fertigſtellung des Modellbootes geht der Kon⸗ 
ſtrukteur jetzt an den Bau des erſten Schnellbvotes, das den 
Namen „Wittſtock“ nach dem Geburtsorte des Erfinders 
erhalten ſoll. Die Probefahrten ſollen zwiſchen der deutſchen 
Küſte und Kap Finiſtere vor ſich gehen. Der Bau d; erſten 
Schiffes wird etwa 3 Monate dauern, ſo daß der Erfinder, 
wenn nichts Unvorhergeſehenes eintritt, im Frübjahr 1928 
mit ſeinen praktiſchen Verſuchen beginnen wird. 


Synthetiſcher Kautſchun. 
Wird er den Markt erobern? 


In der geſtrigen Feſtſitzung des Vereins zur Wahrung der 
Intereſſen der eiche Induſtrie Deutſchlands machte Ge⸗ 
beimtat Dr. v. Weinberg zum erstenmal authentiſche Mit⸗ 
teilungen über die Verſuche der J. G. Farbeninduſtrie zur Ge⸗ 
winnung von ſynthetiſchem e Die Patentverfahren 
und die Vorbereitungen ſind ſoweit gediehen, daß man in der 
nächſten Zeit mit einer rationellen und wirtſchaftlich lohnenden 
Herſtellung beginnen wird. Der ſynthetiſche Kautſchuk der J. G. 
ſtehe dem natürlichen durchaus nicht nach. Seine Produktions⸗ 
koſten ließen fg derartig vermindern, daß er auf dem Weltmarkt 
erfolgreich mit dem natürlichen Kautſchuk konkurrieren könne. 


„ 1. 


Mit 26 Jahren Vater geworden. 
Erfolgreiche Verjüngungskuren eines isländiſchen Arztes. 


Der durch ſeine Experimente bekannt gewordene isländiſche 
Arzt Dr. Sveinſon iſt auf der Rückreiſe von Wien 
Kopenhagen eingetroffen, wo er ſich über verſchiedene Verfün⸗ 
gungskuren, die vor einiger Zeit Aufſehen erreglen, äuße 
Speinsſon hat vor ungefähr einem Jahr einen 75 Jahre al 


Armenhäusler in einer kleinen isländiſchen Stadt nördlich on 


Reykjavit operiert und ein überraſchendes Ergebnis erzielt. 
Der Mann, der vorher gebrechlich und lebensmüde war, ben 
wandelte ſich nach der Operation volllommen. Der Bauer 
auf dem man ihn als Koſtgänger untergebracht hatte, wollte 0 
nicht mehr für das gleiche Koſtgeld behalten. Da die Stadt, 
unterhaltspflichtig war, eine Erhöhung der Unterſtützung 1 
lehnte, verklagte der Bauer den Arzt, daß er jährlich 300 Kron 
für den von ihm verjüngten Mann hergeben ſollte. Die K 
wurde jedoch abgewieſen. 1 7 

Jetzt erzählte Sveinsſon von einer anderen Verjüngun n 
fur. Vor einigen Monaten ſei ein 75jähriger Mann zu I 
gekommen, der ebenfalls de gebrechlich war. Er nahm! er 
Operation vor und beſuchte den Mann ein paarmal naher 
ohne beſondere Fortſchritte ſeſiſtellen zu können, bis er elm 
vier Monate fpäter in einer Sommernacht ſpazieren ging 1 
vor ſich ein verliebtes Paar ſah. Als er genauer hinſat 7 
merkte er, daß es ſich um feinen 75jährigen Patienten handele 
der 30 Jahre jünger ausſah. Die Frau war noch nicht eln 
30 Jahre alt. Inzwiſchen haben die beiden geheiratet und em 
Kind bekommen. 


Selbſtmord eines Großinduſtriellen. 


Wegen finanzieller Schwierigkeiten. 


Der kaufmänniſche Direktor der Hüttenwerke Stadler, 


Kommanditgeſellſchaft in Nürnberg, Heinrich Stadler ſenlol, 
der außerdem führende Stellungen in anderen induſtrie 
Unternehmungen innehatte, hat ſich Freitag erſchoſſen. gr 
Grund zur Tat dürfte dariu zu ſuchen fein, daß die Stadle 
ſchen Unternehmungen in letzter Zeit unter Mangel 
Betriebsmitteln ſtark zu leiden hatten. 5 

Ueber die Hüttenwerk⸗Stadler & Co. Kommanditgeſel, 
ſchaft in Haſpe in Weſtfalen wurde Freitag Konkurs et 
öffnet, heute erfolgt die Konkurseröffnung der 1927 De 
000 000 Mark Kapital gegründeten Vereinigten Hüttenwes 
Heinrich Stadler A.⸗G. in Burgkundſtadt. 


Zwfebeln eſſen iſt unmilitäriſch. 
Ein neuer Heeresbeſehl. 


„Die neueſte Verordnung für den amerikaniſchen er 
daten zeigt ein deutliches Beſtreben der Heeresverwallan 
den Sinn für Aeſthetik bei ihm mehr zu wecken. Hat deln 
bisher foft nur auf gymnaſtiſche Vervollkommnung at 
Rekrutendrill Wert gelegt, auf Atemtechnik, Atemgymng 9 
und dergl. mehr, jo will man jetzt auch in der Atem⸗Beſ 01 
ſeuheit reformierend wirken. Der neue Heeres⸗Be 
lautet ungefähr ſo: be⸗ 

„An den Tagen, die mit irgendeinem Nenimentsball bel! 

ſchloſſen werden, iſt es ſtrengſtens unterfagt, mit Bid” 
gemiſchte Speiſen zu verabreichen bzw. zu verzehren! 12 
Man ſieht, in der heutigen Zeit weht eine andere zu 


Soldatenleben, nicht daß man angehaucht, ſondern wie 


angehaucht wird, iſt die Hauptſache. 


Ein Stromer als Finanzmann. 5 
Der Handwagen voll Sparkaſſenbücher. 14 
lt 


Der Mjährige Paul Monroe hat allen Anspruch auf 8 
Ausnahmeſtellung in der Zunft der „Walzbrüder“ c. 
vier Jahren zieht er als wandernder Handwerkabug eh 
kreuz und quer durch die Vereinigten Staaken. Er wan 11. 
von Stadt zu Stadt und iſt als Gelegenhellsarbelter en 
ſolange an einem Ort tätig, bis er einen Dollar ver go 
und dieſen bei der Sparkaſſe der betreffenden Stadt ein et 
zahlt hat; dann zieht er mit ſeinem Sparkaſſenbuch men 
ſeines Weges. Sein Ehrgeiz geht dahin, in tauſend amen ö 
niſchen Städten je ein Sparkaffenbuch fiber einen Dollar ib. 
ausſtellen zu laſſen. In Racine, im Staat Wisconſin ot 
ihm jetzt fein ſiebenhundertſtes Sparkaſſenbuch ausgebän, zul 
Er hatte hier feinen Dollar als Geſchirrauſwäſcher Ver 
Monroe, der gelegentlich wohl einen Automobiliften b unt 
ihn ein Stück Weges mitzunehmen, bedient ſich im Übrigen ber, 
Schuſters Rappen und zieht einen Karren binter ſich je 
der als einziges Neifegepäd die Bibliothek Seiner Sparkaſſe“ 
bücher enthält, 2255 


Neue Unwetter in Süd⸗Tirol. 4 


R f v 
Nach den „Innsbrucker Nachrichten“ wurde Südtirol 

neuen Unwetterſchäden heimgeſucht. Bel Vilpiau u 
brach die Etſch an drei Stellen einen Damm aus bäud 
ſchwemmte die dortigen Weinberge. Auch einzelne Ar T der 
des Ortes ſtehen bis zum 1. Stock unter Waller. geſtell 
Paſſeſer Straße mußte der Poſtwagenverkehr eing en 
werden. Durch Anſchwellen des Eiſack wurden bei tee 
fefte proviforifhe Schutzbauten fortgerifien. Der Ort 

wald ift vom Hochwaſſer vollkommen eingeſchloſſen. 
Verkehr iſt auch an vielen anderen Stellen geſtört. 


* 


lt alle 
Die Kälte in Süddeutſchland und in den Alpen galt den 


In München und im Voralpengebiet ſchneite Rachen, 


Morgenſtunden ununterbrochen bis zum ſpäten N 1 
Die Temperatur, die vorgeſtern 13 Grad Celſius unte 
betrug, iſt leicht geſtiegen. 


Nun 


Die ſchüchternen Camporgianer. 
Ein Dorf. in dem nicht geheiratet wird. 


Eamporgiano beißt ein Dorf nicht weit von Rogz e 
gene e e e 
a e Erhebuna jetzt ergeben hat, 
mehr als 1000 Einwobner zählt, ſeit Beginn des IH 


zogen worden. Dabei erfreut fih Campor 


25, ige Trauung 74 
1925, alſo ſeit faſt 3 Jahren, nicht eine ala einer 0 


Anzahl von jungen Leuten in heiratsfähigem Alter, 
die Mädchen von Camporgiano ſteben im Ruf Beil 
Schönbeit und Aumut. 
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war, ver⸗ 
Bauernhof, 
wollte iin 
Stadt, die 5 
00 50 0 
00 Kr . sgefü i 
Die dl gut den Danteltragen boch, die Hände In den Taschen, klar über das Moderne Spiel böllen. e eee AR 45 8 
. 5 er Scheunenoſertel“ geht es über den glatten, glänzen⸗ Ein Gang durchs nächtliche Berlin, nach der Pollzeiſtunde, zeigt mütlen das Laſter des Vaters büßen. Im Alkoholrauſch erzeugte 
jüngung 2 ſphalt, in dem ſich grell flackernd dle Bogenlampen des | in einigen beſtimmten Vierteln eine merkwürdige Erſcheinung Hier | Kinder werden ftets für ihr ganzes Leben den Stempel diefer ftrafe 
in zu e über dem die „Berolina” fteht wie | und dort, in einer Straße im „vornehmen“ Welten z. B. ein halbes lichen Jeugung tragen. Rachitis, Schwächlichkeit, Verblödung, 
nahm eine ne, Silhouette vor der Rieſenlichtreklame von Tietz. Abgehetzte, Dutzend — hellerleuchtele, große Wohnungen, auf den Vorhängen Tuberkuloſe uſw. find die Folgen, die fie für andere unſchuldig tragen 
il nachher, une Menschen jagen vorüber; im Zockeltrab ftolpern abgemagerte ] die Schattenbilder ab und zu haftig vorüberhuſchender Geſtalten. müſſen. Verdient der ſozialiſtiſchen Werbearbeit und Propaganda 
3 er ele Oroſchtengäule; Autos bremſen hupend um die Ecke; Elektriſche ] Der Eingeweihte weiß ſofort, daß hier „Spielklubs“ find. Aber, iſt es, daß heute das Proletariat den Alkohol richtig als „Verderber? 
ging und Latein und kreſſchen in den Gleſſen, und dagwiſchen ſchleben ſich | wer durch die Polizei orientierter ift, weiß auch, daß in kleinbürger.] einſchätzt. In dieſem Sinne ſollte auch hier die Propaganda weiter 
yinfah, he⸗ Mſwngen und drängeln ſich die Handkarren der fliegenden Händler. | lichen, ja felbft in proletariſchen Vierteln Kneipen bekannt find, in | arbeiten! Ein Gläschen in Ehren wird keiner verwehren! Eine 
1 handel St dem - Striminalpoligiften, der den Führer fpielt, geht es auf | denen — in einem durch „Aufpaſſer“ geſicherten Hinterſtübchen — Maß im Sommer ſchafft keinem Kommer! Aber — Fuſel bringt 
cht einm N durch das benachbarte „dunkle Berlin”, die Heimftätten der luſtig „gejeut“ wird und mancher Wochenlohn und mehr verpulvert dir Sorgen und Elend, wirtſchaftliches, körperliches und geiſtiges 
et und e niche geſunkenen Geſchöpfe, die eher arme Verunglückte als Ver⸗ wird. Es find ſogenannte „Geſchloſſene Geſellſchaften“, die hier 
genannt werben müſſen. ... ſpielen. Natürlich meiſt mit polizeilicher Erlaubnis. Allerdings — 
Roulette, Baccarat uſw. ſind verboten; aber ein unglaublicher, un⸗ 
faßbarer, ſozial untragbarer Gerichtsentſcheid hat vor wenigen 
Jahren ausgerechnet „Ecartee“ als Nichtglücksſpiel bezeichnet und 
ſomit dieſem Laſter Tür und Tor geöffnet. Denn — die Polizei, die 
erne dieſe Leidenſchaft verbieten würde, darf es nicht, da ja der 
Stadler, ſchübende Herichtsentſcheid da ift, darf es nicht, ſolange in Form 
ö lor, einer „geſchloſſenen Geſellſchaft“ eines Vereines, der übrigens ſein 
er 5 llen Laſter verſteuert, dem Spiel gefrönt wird. Wie nun dieſe ge⸗ 
duſtrie er ſchloſſenen Geſellſchaften ausſehen, weiß auch die Polizei; daß die 
ſen. fer, es weiß, willen die „Klubs“, die ſich alfo vorſehen und durch Ur⸗ 
Stad kundenfälſchungen uſw. ſchützen. Denn — an ſich kann jeder hinein, 
angel ja ſogar der am Eingang pojtierte „Spanner“ lockt ja hinein, natür⸗ 
lich vorſichtig und ſcheinbar ſichere Kunden. Oben angelangt, tragen 
nditgeſel⸗ die ſich als „Vereinsmitglieder“ unter irgendwelchen Namen ein — 
kurs und der ſchützende Schwindel iſt komplett! Nun wird das erſte 
1927 mit Spielchen probiert! Gewinnt man, fpielt man meiſt aus begreif⸗ 
ttenwerle lichen Gründen weiter; verliert man, will man den Verluſt einholen 
| und fpielt ebenfalls weiter — die Spielleidenſchaft iſt geweckt, ein 
neuer „Beſeſſener“ geworben und häufig wieder ein Menſchendaſein, 
eine Familie, Frau und Kinder ruiniert! Denn — die Summen, um 
die man ſpielt, find erheblich. Fängt die Polizei nun einen Klub 
beim „Schwindel“, dann fliegt er auf, wird die Wohnung beſchlag⸗ 
nahmt, werden die oft dann nicht mehr feſtſtellbaren Verantwork⸗ 
lichen beſtraft. Aber — oft trotzt die Sicherung der Klubs auch den 
hen Sol⸗ ſtärkſten Bemühungen der Polizei. — In ähnlicher, nur primitiverer, 
rwaltung, polizeilich verbotener Weiſe vegetieren aber auch genügend Spiel⸗ 
Hat ma vereine, die ausgeſprochen Kleinbürgern, Angeſtellten und Arbeitern 
beim ihre ſauer verdienten Groſchen aus der Taſche ziehen. In der Nähe 
bun großer Fabriken kann man ſogar manchmal faſt ungehindert in 
gyn ſchaf⸗ Hinterſtuben von Eckkneipen eindringen, in denen an Lohntagen 
1.Beſ ſebl beſonders moraliſch verkommene Arbeitskollegen zum Spielen reizen 
es⸗ Be und oft den Lohn der Dummen oder von der Leidenſchaft Erfaßten 
. plündern. Hier ſchreitet die Polizei, da ja ftets faft hier verbotene 
Ball 70 e Glücksſpiele gejeut werden, promt ein — vorausgeſetzt, daß ſie 
| Zwleb 2 „weiß“. Und hier müßte die Pflicht der ſozial um ihre Kollegen 
ren!“ 5 hedachten Arbeitskameraden fein, rückſichtslos, ohne ſich an einen 
Luft im 2 Vorwurf der „Denunzigtion“ zu kümmern, anzeigen und fo ſoziale 
f mas Arbeit leiſten! In ſchärfſter Weiſe muß der 1751 05 gegen die 
wie s Berlins Verbrecherplerlel. a Spielleidenſchaft, die — häufiger als man denkt und in der rovinz 
dle Es ift ein trauriges Wiſſen, das man auf einer Strelfe durch | ebenfo wie in Berlin — auch Arbeiteropfer fordert, gerade von 
beruserbrecheraſyle ſammelt: das Dunkel, um das keine Wellſtadt | unferer Organiſation aufgenommen werden. Bel Zahlabenden und 
Allen kann, hellen fie in manchmal fürchterlſcher Weiſe auf.] in Verſammlungen muß eine Propaganda entwickelt werden, die 
17 der Hintertreppenballade und des ſchaurig⸗kitſchigen Kriminal allmählich dem „unſchuldigen Spielchen“ den Hals abdreht! Arbeiter- 
mach kennt der Laie ihre Spelunken nur in der romantiſchen Auf. | groſchen find ſauer verdient und find zu ſchade, um von geriſſenen 
if Bin x 2 189 ih 85 Berlentungen, e 550 „Bauernfängern“ eingeſteckt zu werden. i „Schwere Jungs. 
e übern.» technſſchen Signaleinrichtungen, als örderhöhlen von f f 5 5 R 
auf Eu Ger Phantaſie erdacht — es in Wirklichkeit nicht gibt. Dem 0 Sie trifft man in biefen Kaſchemmen lelten. Sie haben ihre 
5 dig ‘ ee \ - ganz beſtimmten, weniger bekannten, immerhin etwas ſicherere 
tsburſch Oele (en geigen fie ſich anders: als Sammeiſtellen fogialen Jammers, Lolale. Und fie haben ihre Paffionen, ihre Leidenſchaften, die fie 
ubelt Örenysehter Verzweiflung, Schlupfwintel armer durch pfochiche dorthin treiben, befonders ihre Spielleidenſchaſt. Um fie aufzue 
A ut mien tände hierhin getriebener Individuen, Wolfshöhlen ge⸗ ſpüren ar TR Gluck haben. Drüben in 42 dunkelen Straße 
lter gie schwert Verbrecher aus freiem Willen, Brutftätten aller Laſter, 17 AN 5 Geldſchrans nach Fr 
N ein 9 0 ergehen gegen die Geſellſchaft, meilt auf Grund eines Ae ee e unt e Pat ter Mares (es 10 
dt vellet deri Deſektzuſtandes, einer geiftigen und moraliſchen Minder⸗ näher Aha, ba fleht ſchon 3 Sn der Auf 12 5 ine 
ch belle keit, die dem Verbrecher allen Zuſammenhang mit und alle geriffene, keſſe Ganovenfigur, n ER Bau kon: mt 
er ns weiß {ungen gegenüber der ee raubt und ihn antifozial Speck dürchwachſen! Er ſpinkſt gerade um die Ede, alſo herein. 
15 wurde Minden läßt. Es ift ja in den Aſylkaſchemmen der zweitklaſſige, Ein harmloses Lokal, paar Stammgäſte beim Weißbier, paar 
in andiet⸗ Wich er werlige Durchſchnitt, der fozial bewundernswerte, der ſichibar Hungrige bei Erbſen mit Speck, weiter nichts! Dafür ſtellt man do 
eh die unter Ihre erſttlaſſigen Kollegen, die Genies und Schwerverdſener keinen Spanner vor die Tür, oder ſollte hinten noch etwas mt 
15 e h Ae Ar Tüchtiges halt ee 1 e Leben Alſo, Vorftoß! Unauffällig und — Glück muß man haben — unge 
1 h etwa U es en leiſten, 71 = 
rigen ; i ten werden Wann Se die felbft a8 Geldschrank hindert ſchlängeln wir uns durch die Küche, öffnen eine Tür und — 
00 12 um elen⸗, Lager- und Warenhausdiebe, als Hochſtapler, Betrüger find mitten in Hochbetrieb! Die ganze Garde, fo fünfzig Mann hoch, 
1 kun, Taſchendiebe die „Zierde ihrer Zunft“ find und die Bewunde⸗ an einem Rieſentiſch beim lieben „Karten“! Dicht gedrängt, jo beim 


Spiel, daß fie von uns gar nichts merken, ſtehen ſie um den 
„Back⸗Trog“ (Bac, verbotenes Glücksspiel, Spieltiſch) paar anein⸗ 
andergeſtellte große Wirtshaustiſche, und ſpielen ſeelenruhig weiter. 
Gerade will der „Bänker“, der Croupier, auszahlen — Teufel, das 
ſind erkeckliche Summen, die da liegen, wahrhaftig: ein kleines Ver⸗ 
mögen! Den ſchweren Jungs ſißzt wirklich das leicht verdiente Geld 


denen er Pachgenoſſen erregen, meiden meiſt die Kaſchemmen, in 
of, ie Ueberraſchung durch Polizei und den Verrat der Acts 
ur ge, der Vigilanten und Denunzianten, befürchtet. 


tirol von 8 —ů — as Dales locker! Da ſtürzt der „Spanner“ herein: „Pitl Kriminal ſoll 
n dur Map, "ins berüchtigſtes Hauptaſylkaſchemme, dabel größten Aus⸗ hierrum ſind!“ Aha, wir ſind ſchon verpfiffen! Der Telegramm⸗ 
ud üb de aße Mt „Cafe Halles“, nicht weit ab vom Ghetto der Dragoner⸗ dienſt der Ganoven funttioniert primal Da erſtirbt ihm das Wort 
Gebäude Alles, And der Pfandkammer, der Münze. Der Name ſagt ſchon im Munde, er ſieht unſeren Begleiter und eine „Latüchte“ geht ihm 
Auf dung Im Dalles hauft, was keine Bleibe, keine Braut, keine off⸗ auf. Schon ſtutzen die Spieler, macht ſich eine erregte Stimmu 
ingeſte a Zelt Mehr hat; im Dalles landet, was ohne Zaſter aus dem Verwirrung erkbar: „Wa? Lampen? Polente? Heimliche d 
ranzen . aan ohne Geld aus dem Zuchthaus kommt. Hier werden die Wo denn? Die da?“ Einer lacht, ein anderer greift heimlich in die 
rt Mitt J Then Neulinge keß oder mürbe, die Halbwüchſigen haltlos. oſentaſche, drüben ruft man: „Weiterſpielen!“ Da tritt der 
u. paul Bit en et ung in 8 kala u. panner näher; wir grinſen, freundlich, gaanz entre nous 
Aba t er löſt man für ein paar Pfennige eine Einlaßkarte, die ö . i 1 5 
on duf das Verzehrte angerechnet wird. Da aber die Kunden zu Abend, Herr Kommiſſar! Doch ma’ wieder „uf Tur x 
f errehdales“ meift der Dalles felbft ſchon verzehrt, haben fie zum 219 —— 1 Jetzt wiſſen die Jungs Beſcheſd, langſam⸗ 
hält au. den 15 nichts, und Nathan Vulkan, der Kaſchemmenbeſiter, muß hönen Tolerftüde Ne ee nee ee e 
ſelt den augen ud daten fte a: a n e nh Ben Auots und Schnaps. 2 ler Nur paar bleiben da, ſpielen „Sechs undlechnig“ und fingen 
mitte inden wie das ganze Lokal ſchmutzigen Wand, an der Schilder] „ Koks, der Fachausdruck für Kokain, das weißliche, pulverartige melancholiſch: »Mieſe Zeiten, mieſe Zeiten! Wo ma’ hinfieht, wo 
ter N cher daß Singen und Ruheſtörung, ſowie der Aufenthalt Jugend-] Narkotikum, ift ja glücklicherweiſe dem Arbeiter kaum bekannt. Nur | ma' hinhört, nifcht wie eiten. . Vor fünf Minuten noch ſchwere 
fer perboten if ſteht ein uraltes Klavier, auf dem ein verwahr⸗ | einige wenige Berufstätige aus werttätigen Kreiſen, hauptſächlich] Jungs und jetzt die reinften Konfirmanden! Das Spiel war aus! 
Diel blinder Mufiter nicht ohne Talent einen Gaffenhauer hämmert. aus dem Kellnerberuf, find. vielleicht in Großſtädten näher mit dieſem ? N R 5 
Top, elle Ganoven, T Boden. und Kellerdiebſtahl oder Klingel» | erſt ſo angenehm wirkenden und dann kataſtrophal verheerenden > 
8 en d Jafſadentletterer, face vorbei; ich höre noch: Menſch! Det | Laster bekannt. Dagegen iſt es in großſtädtiſchen „Luxustreiſen“, Draußen fährt die „grüne Minna“, die eigentlich blau ift, vorbei; 
1 Aae! det drehn mal gibt Te ice Murtal“ r TTT 
0 0 ne) Hinter mir fiht oder liegt mehr einer bei „Spihbein ich 55 ger . W dealt cen A n En: in el al de 
en Ben“. Seine „Braut“ neben ihm ftiert gierig auf Teller und run in ne en 2 ns Unterfuchungsgefängnis am Alex, bringt, ſcheint voll zu ſe 
5 j „Kaſchemmen, Vordellen und Halbweltdielen bes ; “ 
abller ‚Ten, 100 er verſchlingt. Sage greift K eee chafft. Wirken die 7 „Brifen“ auch, wie man hört, angenehm, n g ee de HL : ige A — 
0 un N pitzbein, während er auf! nurrt, kna bert en Knochen finnenkitzelnd, erotiſch, leicht betäubend, wie Alkohol luſtig und 8 5 klag 4 . men 
ers amt bann aus ihrem „Nek“, dem Nutten-Einheits⸗Koffer, 0 “ paar keſſe Burſchen vorbei, die Sportmütze ins Geficht gezogen, den 
1, in 8 fe fein nötajche einen [hmußigen, vielleicht letzten Scheiet, mit dem d ae Wan daß a Seien n e Schal dicht rum, tipp⸗topp in dufter, guter Kluft, in — wie man 
Sal, fen, Bien bezahlt, von dem fie einen Knochen 5 abnagen | Laſter zu befreien iſt und daß er über kurz oder lang als Quittung U 588 an n ee, Baia an den 2 ehren 
abr“ der e Womfben, verſchachert ein alter Kunde feine Schuhe am | yes „Koks“ körperlich plötzlich zerfällt, geiſtig völlig verblödet und | ZU ; rt: „Mies, ehr wie mies, niſcht los 
> Ja „ er Irauzomit er nachher gehen ſoll, iſt ihm egal! Die Hyänen aus | mit Sicherheit der rrenanftalt verfällt, glücklicherweiſe mit der | Im Scheunenviertel liegt eine Melodie in der Luft, die wir ſchon 
ung von, Bj doch ſürerſtraße bieten — er lacht, will nicht, ſchließlich gibt er Ausficht, bald unter der Erde zu liegen. Nicht ganz fo traf, aber | einmal hörten: „Miefe ER mieſe Zeiten! Wo ma’ Hinfieht, 
er große hp ein einen Taler her, zieht fie aus, lacht idiotiſch, beſtellt ſich immerhin doch verderblich genug, iſt die Wirkung jenes anderen, „| wo ma hinhört — niſcht wie Pleiten. . .“ Auch die „ſchwarze 
ter. 0 Une an Bier und ein Eſſen. In der Ecke, wo fie mehr im leichter zu beſchaffenden Narkotikums, das — es muß offen gejagt, Zunft“ macht ihre Kriſen durch und. if meiſt „arbeitslos. Und 
efi . Abtes ect, um glitzernde Dinge feilschen, werden fie nicht werden — wenn auch nicht mehr in vielen, ſo doch immerhin noch] wenn nicht paar ſchwere Jungs ab und zu ein dolles Ding drehten 
tg — es droht ein Krawall! Da kommt der „Boos“, der in einigen Kreiſen des Proletariats graſſiert — der Schnaps! Die und — wie es unter Verbrechern üblich, ſelbſtverſtändlich iſt — 


Ales it eine Geſte nur mit ſeinen ſtämmigen Fäuſten, ein Wort: 


i des Fuſels, leid lich ke t bekannt — 
wieder ruhig. Dem Boos hat man zu gehorchen., .. 5 pelle Entree e ec He I Ae 


körperliche Entkräftige ig, moraliſche Hemmungsloſigkeit, Ausſchallung 


jedesmal paar Scheine für die „erwerbsloſen Kollegen“ ſpendier ' 
es : 5 
un — “u 
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Menue Filme. 


„Der Anwalt des Herzens.“ — „Die berühmte Fran.“ — 
„Die große Pauſe.“ — „Die Venus von Venedig.“ 


Von unſerm Berliner Korreſpondenten 
Heinz Eisgruber. 


Dieſe Filmwoche gab intereſſanten und inſtruktiven An⸗ 
ſchauungsunterricht über die Tatſache — die den Films 
9 90155 und leider auch dem die hübſche Hülle mehr als 

n lebendigen Kern ſchätzenden Teil des Publikums immer 
noch nicht geläufig zu fein ſcheint —, daß nicht die mehr oder 
minder große Hübſchheit eines Stars den Wert und den 
Erfolg eines Films ausmacht. Nicht weniger als vier 

Ume mit ſchönen Frauen als Mittelpunkt liefen über die 
remieren⸗Leinwand: „Der Anwalt des Herzens“ 
mit Lil Dagover; „Die große Pauſe“ mit Henny 
orten; „Die berühmte Frau“ mit Lily Damita; 
Die Venus von Venedig“ mit Conſtance Talmadge. 
ier ſchöne (zwei wunderſchöne) Frauen; vier ſchlechte 
wei miſerable) Filme. Die miſerablen Filme mit je einer 
ſchönen und einer wunderſchönen Frau: einerſeits „Die 
moße Pauſe“, in der Henny Porten mit Hilfe des Manu⸗ 
kriptſchreibers Fred Hildenbrandt (der als hervorragender 
euilletoniſt es verſchmähen ſollte und könnte, ſich zum 
Autor einer ſolch dummen, verſtaubten und einfallsloſen Ge⸗ 
ſchichte zu degradieren) darlegt, wie ſchwer es für eine große 
Künſtlerin de ich die Anerkennung einer Grafenfamilie zu 
erringen, uch nein: wie lebenswahr und wichtig und 
aktuell! Andererſeits „Der Anwalt des Herzens“, allwo 
Lil Dagover mit Hilfe des Autors Georg Fröſchel aus dem 
tödlich exnſten Thema Abſchaſſung der Todesſtrafe eine 
40 0. läppiſche Senſations⸗ und Salonkomödie machen. 
iudlich ein Thema, das tragiſche, ſchwere Wirklichkeit in ſich 
birgt; aber kaum nehmen es dieſe geſchäftstüchtigen Kon⸗ 
junktur⸗Spekulanten 1 die Finger, wird eine un⸗ 
goriiär, private und leichtfertige Operettenangelegenheit 
araus. 

Die ſchlechten, aber viel, viel beſſeren Filme: „Die be⸗ 
rühmte Frau“; hier iſt die wunderholde Lily Damita in ein 
Gefühlsabenteuer verjtridt, das ſeit dem erſten Filmſtreiſen, 
den die Welt erblickte, ſchätzungsweiſe 250 000 Variationen 
erlebt hat. Gut oder vielmehr nicht gut: aber man merkt 
wenigſtens bald, daß dieſe Liebesgeſchichte zum 250 000ſtenmal 
nur erfunden wurde, um die körperliche Wunderſchönheit 

dieſer Frau hundertmal abzukonterfeien und als Augenweide 
anzubieten. Und das ſtimmt milder, macht den Film zwar 
u keinem guten, aber hebt ihn wenigſtens über das Niveau 
erer, die ſich dumm und prätentibs als menſchliche Gewich⸗ 
tigkeiten vortragen les iſt zum Verzweifeln: man jammert 
und beklagt ſich, daß der deutſche Film ſich um das aktuelle, 
menſchliche Leben und ſeine Probleme nicht kümmert; nun, 
da er konjunkturgewandt danach areift, macht er aus Gewich⸗ 
tigem und Ernſtem eine leichtfertige Farce, aus der ſozialen 
Trage eine lächerliche Auseinanderſetzung darüber, ob man 
als Dame bei Graſens Zigaretten rauchen darf oder nicht, 
aus dem Problem der Todesſtraſe eine appyend»Operette.) 

Der letzte der vier ſchlechten Filme iſt der beſte. Die 
hübſche Conſtance Talmadge läuft und ſchwimmt als 
lumpenproletariſche, diebiſche Elſter in Venedig herum, bis 
fie einem wohlhabenden Amerikaner das Herz ſtiehlt, nach⸗ 
dem fie eine mondäne Gans daraus verdrängt hat und von 
ihm moraliſch und ſozial gerettet worden iſt. Er iſt beſſer 

trotz des typiſch amerikaniſch bürgerlichen und moraliſchen 
Vorwurfs, weil er voller griffiger, ſpitzhübiſcher und ironi⸗ 
ſcher Einfälle und Details ſteckt, die den Moralſchleier immer 
wieder durchlöchern und einen irritierenden und iriſierenden 
Abglanz der Wirklichkeit da und dort auf die an ſich unwirk⸗ 
liche Fabel zaubern. 
Nicht die ſchönen Frauen machen es, ſondern das Leben, 
in dem ſie und die andern ſtecken. 


Was Warſchan bringt — 


„Die Beichte des Kaplans“. — „Cabaret“, 


Die Hauptſchlager der Warſchauer Kinoſaiſon werden 
diesmal von der Produktion der Wiener Filmgeſellſchaſt 
„Saſcha“ geliefert. Dieſe dreht zwei Großfilme mit Igo 
Sym, dem „polniſchen Rudolf Valentino“. Der erſte, „Ca⸗ 
baret“, behandelt die Liebesgeſchichte eines jungen ſpaniſchen 
Ariſtokraten mit einer Tänzerin; beſagter Ariſtokrat wird 
von Igo Sym verkörpert, ſeine tanzende Geliebte von der 
schönen Pariſerin Dolly Davis. 

Der zweite Film, in dem der neuentdeckte Valentino 
ebenfalls die männliche Hauptfigur iſt, heißt „Die Beichte 
des Kaplans“; die Frauenrollen werden von Dagny Ser⸗ 
ones und Tilla Schell dargeſtellt. Es ergeht alſo den Polen 

mit dieſem Jgo Sym ähnlich, wie mit Jan Kiepura, den 
ſie ſich auch erſt über Wien als „berühmten polniſchen Star“ 
haben zurückſchenken laſſen. j 


Der Kriegsfiin-Fimmel. 


Frankreich verfilmt die Marneſchlacht. 5 


Bevor nicht das letzte Stück Weltkrieg im Grabe des 
Films jeine Ruhe gefunden hat, find die Filmproduzenten 
in aller Herren Ländern nicht zufrieden. Nachdem Deutſch⸗ 


land ſeinen „Weltkrieg“ und England „Die Schlacht bei 


Coronel“ verfilmt haben und Italien dabei iſt, die „Schlacht 
bei Caporetto“ zu verfilmen, läßt auch Frankreich der Ruhm 
nicht ſchlafen. Man hat dort bereits die erſten Maſſenſzenen 
zu einem Film gedreht, der die Marneſchlacht behandelt. 


Mediginifge Silme für Aerzte und Publikum. 


Die „Vereinigung amerikaniſcher Chirurgen“ hat ſich mit 
einigen bekannten amerikaniſchen Filmgeſellſchaften zuſam⸗ 
mengetan, um Vorbereitungen für die Herſtellung einer 
Reihe von großen Filmen aus dem Gebiete der Chirurgie 


zu treifen, Einmal iſt beabſichtigt, erſte mediziniſche Kräfte 


bel beſonders ſchwierigen Operationseingriſſen aufzuneb- 
men, um dem Aerzten und der wiſſenſchaftlichen Forſchung 
enaue Studien zu ermöglichen. Daneben ſollen auch Filme 

ergeitelt werden, die vornehmlich zur Aufklärung des 
Publikums dienen. Unter den erſten Filmen werden die 
Behandlung des Krebſes, Knochenbrüche, Infektionskrank⸗ 
heilen und Infektionen der Glieder, ferner die Bakterlo⸗ 
Iäogie, die Emörvologte, Geſundbeitsunterſuchungen und 


ausholt, der Schlag wird markiert, wirkt unecht; für 


— —ñC—1 ————— õ— 
2 \ 


nicht. 


entnommen ift, 


Fum- Schau »# 


Operationsſaaltechnik eine Rolle ſpielen. Zu der zweiten 
Gruppe gehören vor allem Verfilmungen der Krebskrank⸗ 
heiten und Darftellungen der Herztätigkeit und des Blut⸗ 
kreislauſes. 


Das alte Lied. 


Von der Indienſzene in die Che. 


Das rieſige Filmatelier voll Fieberhitze der Aufregung. 
Kommandorufe. Scheinwerſer werden von einer Dekoration 
in die andere gerollt. Werſen grelles Licht in aufgeriſſene 
Augen, taften in ſchlafdunkle Ecken des unendlichen Raumes. 
Muſik ſchrillt Jazz. Wechſelt jäh über die Liebesarien. 
Schreit auf. Wiegt ſehnſüchtig — will Herzen wachſchütteln. 
Aufpeitſchen. 

Schlaftrunken lehnen magere, braungeſchminkte Statiſten 
in den Ecken. Als Indios verkleidet. Ihr bunter Federn⸗ 
kopfſchmuck wirft phantaftiihe Schatten an die Wände. 

Einige ſitzen im Halbkreis auf dem Boden: ſpielen 
Karten; hüllen ſich fröſtelnd in Mäntel: kauen aus 
ſchmutzigen Papieren mitgebrachte Brote; rauchen verſtohlen 
Zigaretten. 0 

3 Uhr morgens. 

Am Urwaloſtamm eines Papiermachebaumes liegt ge⸗ 
feffelt ein „Weißer“. 

Großaufnahme, 

Man ſieht, wie der Weiße ſich in hilfloſer Verzweiflung 
windet. Und nun, um ihn zu verhöhnen, naht die Häupt⸗ 
lingstochter und verſetzt ihm einen Schlag ins Geſicht. 

Die junge Betti N. iſt wirklich entzückend. 

Der eben aufgegangene Stern der Ki⸗Ko⸗Ka⸗Cinema. 

Sie hat Talent, Temperament, einen ſchwarzen Wuſchel⸗ 
kopf und eine kleine, ſüße Naſe. Ste iſt Tänzerin und hat 
auch mit ihren grazlöſen Füßen ſchon viele begeiſtert. 

Und ſo ſetzt ſie ihre Schritte zierlich, dreht ſich an den 
Gefangenen heran und erhebt die Hand. Aber fo oft fie 2 

7 
Bild nicht zu gebrauchen. 

Der Regiſſeur feuert an. 

„Zuſchlagen, Fräulein! Zuſchlagen! Genieren Sie ſich 
Holen Sie ordentlich aus, nehmen Sie alle Kraft, 
alle Energie zuſammen! Reden Sie ſich in Wut! Denken 
Sie: dieſer Kerl hat mich mit meiner Freundin betrogen! 
Ich werde es ihm einſalzen! Dieſem Halunken! Er kann 
ja nicht wiederſchlagen. Eine Tüchtige ſoll er haben!“ 

Sie kommt. Erhebt die Hand, ſchlägt zu — kraftlos, ge⸗ 
hemmt — es geht nicht 2 


Der Gefeſſelte am Papiermahebaum jammert: 

„Aber, liebes Kind, hauen Sie doch, hauen Sie doch, bitte, 
einmal vernünftig zul Eine ganze Badpfeife iſt mir immer 
. als hundert halbe! ..“ 

ährend dieſer Nachtſzene haben ſich die beiden kennen⸗ 


gelernt. Und ſehr bald lieben ſie ſich. , 
* 1 


Nun ſind ſie ſchon ſeit einem Jahre verheiratet. 
Ach, wenn ſie doch jetzt ein einziges Mal dieſe Szene 
ſpielen dürfte - Maria Rowes. 


Der Film hat fie geeint 


Die Feinde von geſtern in Hollywood. — Generäle als 
Gelegenheitsarbeiter. 


Wenn man die bunte Geſellſchaft, die zur Mitwirkung in 
der Komparſerie in Hollywood für einen Tag herangezogen 
wird, flüchtig betrachtet, erhält man den Eindruck eines ſorg⸗ 
loſen Völkchens, dem die Sache ofſenſichtlich Spaß macht. 
Dieſe Heiterkeit verſchwindet aber, ſobald die Probe zu Ende 
ift, und der graue Alltag wieder ſein Recht geltend macht, 
denn man hat es hier mit Unglücklichen zu tun, die ein 
widriges Geſchick in die Fremdenlegion von Hollywood 
getrieben hat. 

„Unter der ET der Darſteller“, To ſchreibt der Films 
kritiker eines Londoner Blattes, „fallen dem Beobachter 
auf Schritt und Tritt Geſichter auf, die erkennen laſſen, daß 
dieſe Statiſten den höchſten Geſellſchaftskreiſen angehört 
haben müſſen. Gelegentlich erfährt man auch, daß der und 
jener General X. oder ein Major V. iſt, deren Namen in der 
deulſchen, öſterreichiſchen oder frauzöſiſchen Armee einmal 


hohen Klang hatten. ö 
Heute find dieſe Stiefkinder des Schickſals Gelegenheits⸗ 
arbeiter, Statiſten in Hollywood, und glücklich, wenn ſie 
einen Lohn als Tagelöhner des Füms erhalten. Offisiere 
von hohem Stand aus allen Heeren Europas hat das Un⸗ 
glück der Zeit brüderlich in der Fremdenlegion vereint. Sie 
ſind heute Kameraden „zeitweiliger Gentlemen“, von ver⸗ 
armten Edelleuten, von einſt berühmten Bühnengrößen, von 
Opernſternen, deren Glanz verblichen iſt, und von ruinierten 
Landedelleuten. Sie bilden den größten Teil der Maſſe der 
Filmſtatiſten. f 
In den Filmen wirken Franzoſen, Belgier, Engländer 
und Deutſche einmütig zuſammen, die alle früher Offiziere 
waren und auf der einen oder der anderen Seite in den 
Schützengräben lagen. 
Auf der Vormerkliſte für die ohne feſtes Engagement 
nur im Tagelohn beſchäftigten Statiſten befinden ſich die 
Namen von 10000 Männern und Frauen. Da im Durch⸗ 
ſchnitt 8 2000 dieſer Anwärter auf Beſchäftigung 
u rechnen haben, ſo bleibt für die anderen nur die Aus⸗ 
cht, ſich durchzuhungern, bis ein gelegentliches Engagement 
ihnen einen Biſſen Brot verſchafft. Hollywood i 
große Sammelbecken, in dem alle die Männer zuſamen⸗ 
finden, die die Welle des Weltkrieges aus dem Gleiſe ge⸗ 
worſen hat. er: 4 g | 


Die Ruffenfilme zur Tolftoi-Sahrhundertfeier. 


Die Filmgeſellſchaften der Sowjetunion rüſten ſich be⸗ 
reits zur Tolſtol⸗Jahrhundertſeier (Auguſt 1928). Die 
„Sowkino“⸗Geſellſchaft bereitet eine Verfilmung von Tol⸗ 
ftols Roman aus den kaukaſiſchen Freiheitskämpfen „Chadſhi 
Murat“ vor, die „Meſhrabpom⸗Ruß“ verfilmt den „Leben⸗ 
den Leichnam“. Der Bildungskommiſſar Lunatſcharſki ber 
arbeitet den Roman „Krieg und Frieden“ für die Leinwand, 
Eine Expedition der Georgiſchen Staatl. Filmgeſellſchaft 
„Goſkinprom Gruſii“ iſt zur Zeit in den Bergdörfern des 
kaukafiſchen Karagal⸗Gebiets mit Aufnahmen zu zwei Fil⸗ 
men beſchäftigt, deren Stoff den berühmten Tolſtoſſchen Er⸗ 
zählungen „Die Koſaken“ und Der Gefangene im Kaukaſus“ 


ft heute das 


Filneſchauſpieler. 


Prominente, die auf der Leinwand ohne Eindruck blieben. 


Es gibt eine Reihe von Darſtellern, die auf der Nühnt i 
den prominenten Geſtaltern rechnen, und die im Film 
agen. Sie bieten zwar leine indiskutablen Leiſtungen, 


überragen nicht den Durchſchnitt. Jeder mehr oder min, Ver 


gabte Schauſpieler würde die Partie ebenſo ſpielen. Die 5 
fager bleiben blaß; fie können keine Affekte rein bilvhaſc Ä 
drücken. Sie wirken nur in der Ruhe, fie ftellen gute 


ch 
Als man anfing, große Schauſpieler für den Film d 
war man noch nicht ſo weit, um genau underſuch t 
Film⸗ und Bühnenſchauſpieler gleichſetzen 1017 
leich. 
rnpſehler⸗ geſchien 
r einen 


Moiſſi ohne eigenen 


letzten Filmrolle vor ſechs Jahren als Karl VI. in einem b er 
Andra⸗Schmarren ohne jede perſönliche Prägung, währe 
auf der Bühne zu den perſönlichſten Schauspielern gehör Iden 
Bei ber ſchauſpieleriſchen Leiſtung auf der Bühne entſche 0 
Gewöhnlich überral 
ein W es entweder in 


Bild des ſeeliſchen fel 
ganges. Der Film iſt jedoch auf optiſche Wirkung eing ihm 
und deshalb muß Moiſſi hier verſagen. Das einzige, wa 

glaubhaft gelingt, ift ein ſchmerzlich fragender Ausdruck, riß 


ung 
ennie 


aus kann ſich Kortner hin und wieder prachtvoll reallſtiſch 90 Et 
Leider fehlt ihm aber die Fähigkeit, die Gefte allein zu hech g 
Ausdruckskraft zu ſteigern, und auch mimiſch iſt er kaufen. 
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m 
und riiancenreich die Stimme iſt, fo . ende DIE bingen 


. und von vornherein auf einen beſtimmten Typus ref 
gelegt find. € aug 
Die filmiſche Geſte iſt immer überſteigert, denn fie muß N 
drücken, was ſich ſonſt auf Stimme und Gefte verteilt. 
flächig, weil dem Film jede Top: a Deshalb muß fie 
und getragen 9 7 1 und die Bewegung muß vertagen 
werden. Das gilt für jeben Film, alſo auch für den rech au; 
Immer iſt der Filmſchauſpieler in gewiſſem Sinne Sale 
ieler, und aus dieſem Grunde verſagt im Film auch 
aſſermann, der große Realiſt, der im Film immer 
rühmter und geſelerter Mann auftritt, melſtens in der 5 
eines außerordentlich kultivierten Chirurgen. Baſſermaung Udet 
auf dem Theater durch Geſte und Haltung genau es 
einen Afſelt aus wie mit der Stimme. Sein ſlummes SP reiht 
Körpers oder der Hände ift in dieſer Wahrhaftigkeit une einer 
bar. Eine ſtumme Szene ift bei ihm für den Charakte AN 
Figur völlig Härend und aufſchlußreich, Man ſollte a end 
Warten, daß Baffermann ſich auch im Film als überrag eine 
Geſtalter erweiſen würde. Doch er iſt dürchaus Realite, 
Seiten übertreiben nie, überſteigern nie die Wirklichte 10 im 
edoch im Film geſchehen muß. Darum wirkt Vaſſerng, wenn 
ilm blaß. Seine Bewegungen zerflattern, und pochſteg 2 
er ſtumm bafigt, beivegungslos, erſlarrt, fühlt man ſich 
Größe feiner Bühnenleiſtung erinnert, und man mer! | 
dieſem Darſteller eine geniale künſtleriſche Kraft leben, Dr 
N Felix Scher 


Die Tendenz der „Wochenſchau⸗ Pe 


Die politiſche Abſicht. — Reaktionäre Auswirkung. 
; neue „Volkswochenſchau“. 


5 bea 
Viel zu wenig hat man bisher die Wochenſchau en m 
die die großen Filmgeſellſchaften ihren Programmen 
zugeben pflegen. Dieſe Wochenſchau, die ſich dee de 1 letzten 
als Ueberſicht über die wichtigſten Vorkommniſſe die 


Tage ausgibt, kann politiſch vergiſtend wirken, ill 
Auswahl der Darbietungen im nationaliftifchen ich unſete 
kariſtiſchen Sinne geſchieht. In der Tat legen ſich an 


e de in diefer Beziehung gar keinen Zwang 


enau wie in wilhelminiſchen 
ee Zeiten“ entgegenführen ließ, 
onarchenempfängen angeödet, mit 


werden wi N 
Stapelläufen wie 


Srufolni eine Ark Womehahonnement 
uſſolini eine Art Wochenabonnement. Ü 
1 00 1 feiner Präſibentſchaft weit we 
gebrauch gemacht. W . 5 
Dieſem Unfug will die Voltswache schaun, ſicgteichsene 
von der Unterabteilung „Fülmgemeinſchaft ausgegeb 
rg für Sozialiſtiſche Bildungsarbeit ere 
wird. 
ichtigung der ſozialen, kulturellen und 
e Ber ae den Bevölkerung des 
andes. Neben techniſchen h 
ſchaftlich und künſtleriſch intereſſanten Dingen Medien 
Arbeiterſport und Gewerkſchaſtsbewegung ber N) 


Allmählich müſſen auch die Yilmuntermebmer ein 
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In⸗ un 


ehen 
bier 
lernen, daß das Proletariat, das doch joriepli, den HEuher 


Teil der Eintrittsgelder aufbringt, auch in d 
Darbletungen berückſichtigt werden möchte. 
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Sodbses Dolle gel fung 


Mit uns zieht die neue Zeit... 


Der zweite Jugendkongreß und Jugendtag des Jugenbundes der D. S. A. P. 
(1. Tag) 


8 In Lodz, der rauchgeſchwärzten Arbeiterinſel, der 
ladt Polens, in der das Ürbeiterrecht wohl am meiſten 


dergewaltigt wird, tagte Sonnabend und Sonntag der 


„deulſche Acbeiterjugendkongreß Polens. Es waren 
uhr Stunden der Acbeit, die hier die große Schar 
90 Jungproleten aus den verſchiedenſten Gegenden 
olens zuſammenführten. Galt es doch wiederum einen 


Schrilt in dem Stteben zum beſſeren Morgen der 


0 enſchheit vorwärts zu tun. Der 2. Kongreß der 
lien Arbeiterjugend Polens iſt ein gewaltiger 
alten in der deuten Arbeiterbewegung. 
I das Fundament gefeitigt, auf dem das Schaffen 
und Wirken der deutſchen ſozialiſtiſchen Jugend Polens 
aufgebaut werden foll, 
„Brüder zur Sonne zur Freiheit“, jo klang das 
Jig heller Kehle vom gemiſchten Chor des Lodzer 
Fagendbundes geſungene Jugendkampflied in den voll: 
legten Sitzungsſaal hinein. 
hende tüder zur Sonne zur Freiheit“. Der Vor⸗ 
Ihende des Jugendbundes, Gen. Ewald, ergriff das 
wien ur Ecöffaungsrede. In eindrucksvollen Worten 
Kon Redner auf das Ziel und die Bedeutung des 
Talſaſſes hin. Er unterſtrich dabei die rühmliche 
bereue daß der Jugendbund der D. S. A. P. heute 
ein is als gefeſtigte Organijation daſtehe, die mit ges 
N 0 Willen die beſſere Zukunft des werktätigen 
Lois anſtrebe. Feurige Begrüßungsworte rief der 
Dusbende den erſchtenenen Delegierten der einzelnen 
Möppen ſowie den Gäſten entgegen. 5 
gen ji eltteten waren 9 Octsgruppen. Als Gäſte tru⸗ 
ei Yin die Anweſenheitsliſte ein: Gen. Klonig vom 
lein doiſtande der Partei und Gen. Klim als Ver⸗ 
Lodz es Ortsvorſtandes Lodz Zentrum, Gen. Hunter: 
und Ford, Gen. Kuk als Vertreter des Magiſtrats 
Ihlen er „Loder Volkszeitung“, Gen. Birkhahn (Ober: 
en), Gen. König (Bielitz), Gen. Schudlich (Danzig) 
die Delegierten von den Organijationen T. U. R., 
i und „Freiheit“. 
Steig ach der Wahl des Präſidiums (Gen. Ewald, 
rüelbler, Reinert und Otto Karcher) folgten die Bes 
Won agsanſprachen der Gäſte. 


Als erſter ergriff das 


der Ehrenvorſitzende des Jugendbundes, Ab⸗ 
Rendneter Gen. Kronig. Mit Freuden ſtellte 
Häſig feſt, daß der Jugendbund der D. S. A. P. ſich 


Men löntwickle, wobei er den Gedanken des Zuſam⸗ 
Lene uſſes der deutſchen Jugendbünde Schleſiens mit 
egelt Kongreßpolens unterſtiich, der heute fl ierlich be⸗ 
N der werden ſoll. Es ſei dies ein gewichtiges Moment 
Darin Geſchichte der deulſchen Arbeiterbewegung Polens. 
der Pate 1 Jugend der Partet e 9055 
i 8 dahin noch nicht möglich war, hat die 
Jugend beweg ch ch Bd ch 5 
des ſogen. Kak, der zunächſt als Veitreter des neuen, 
Weh ellttſchen Magiſtrats ſprach, hob in feiner mars 
der 0 ede den Gedanken hervor, daß der Magiſtrat, 
Ufern großen, ſchwierigen Aufgaben ſteht, deren Rea⸗ 
Hinder heute ſchon Maulwurfsarbeit der Gegner 
iechnen „will, mit vollſter Beſtimmiheit auf die Jugend 
nicht Die Macht der ſoztaliſtiſchen Wirtſchaſt darf 
bund aus der Hand gegeben werden. Auch der Jugend- 
Rıojg olle mit vollſter Energie die Solidarnät des 
die iat anſtteben. Redner ſchloß mit dem Wunſche, 
Nong gend möchte recht viel fruchtbare Gedanken dem 
Volt entnehmen. Als Chefredalteur der „Lodzer 
Öeften fung“ übermittelte Gen. Kuk gleichzeitig die 
dun Wünsche, die in dem Satz aus klangen: „Die 
Jelung für den Jugendbund, der Jugendbund für die 
0 zur Feſtigung der ſozialiſtiſchen Erkenntnis“. 
N d. Birkhahn aus Oberſchleſien übermittelte im 
deal des ſozialiſtiſchen Jugendbundes von Schleſten 
ohes de Grüße ſowie Wünſche, der Kongreß möge jein 
uten el voll und ganz erreichen. In kernigen 
Tü feierten die Delegierten der Ocganiſationen 
geg „Zukunft“ und „Freiheit“ den Zuſammenſchluß 
Die ten deutſchen werktätigen Jugend Polens. 
8 Fe, Gratulations reden ließen den Tätigkeits bericht 
Jiht fallenden folgen, demgemöß das verfloſſene 
der gel ere und tüchtige Arbeit war. Das wichugſte 
der 8 eiſteten Arbeit war die rationelle Durchführung 
E; düaniſtenung des Jugendbundes der D. S. A. P. 
Spy mein Vorſtand gewählt. Man bereifte alle 
Voit Pprn und machte denen durch entſprechende 
ur geg die Ziele der Atrbeiterfugendbewegung klar. 
Agenbdenſeitigen Fühlungnahme der geſamten Arbeiter» 
S Polens 1 auch der Bag dr 
arg, +. am allgemeinen polniſchen Jugendtreffen in 
Try, da teil. Die Jugend at damals ſo manches 
le onnen. Der Jugenddrang „Hinaus in die 
zule andurde durch Veranſtaltung von Ausflügen, die 
en den, Teilnehmern noch in beſter Erinnerung 
di, Vorſtaucſichigt. Auf energiſche Weiſe habe auch 
Wundert des Jugendbundes den Alkohol ſowie 
teren d die finnlofen Zerſtreuungen bekämpft. Es 
hafen, emgemäß Lichtbildervorttäge mit neu ange⸗ 
Aaanche Apparat abgehalten, durch die die Jugend 
eeldungze Wiſſens wette übermittelt bekam. Was die 
an d bettifft, fo leitet Gen. Reich ſeit Mona⸗ 
ale der Jugeſchen Sprachkurſus, um die Sprachkennt⸗ 
Gelege ugend zu erweitern. Die Jugend hat ferner 
nheit, durch die ſtatlliche Pacteibibliothek gute 


Hat er 


Bücher zu leſen. Das ſeit einigen Wochen herausgege⸗ 
bene Jugendbeiblatt der „Ledger Vo ſkszeitung“, „Die 
Junge Garde“, übermittelt der Jugend viele weſſens⸗ 
werte Gedanken und trägt ſomit zur Vettiefung der 
ſozialiſtiſchen Erkenntnis in den Jugendkteiſen bei. Am 
Schluß kam der Vorfigende zu einer der wichtigſten 
Fragen, die poſitiv erledigt wurde, nähmlich der Ver⸗ 
einigung der Arbeiterfugend Obetſchleſtens ſowie der 
aus Bielitz mit der Jugend Kongreßpolens zu einer 
feſten Organiſa ion. f 

Nach der Verleſung der Berichte des Kaſſenwarts 
und der Reoiſionskommiſſion ging man zur Diskuſſion 
über. Gen. Kronig weiſt darauf hin, daß wenn auch 
die geleiſtete Arbeit noch nicht das gewünſchte Ausmaß 
erteicht hat, ſo ſtellt dieſe dennoch ein großes Stück 
vorwärts auf der Schrittbahn der Arbeiterbewegung 
dar. Um aber im kommenden Jahr mehr zu leiſten, 
müſſe man vor allem die Beiträge erhöhen, da es bis 
dahin ſtändig an Mitteln gefehlt habe. Gen. Reich 
forderte alle zur ernſten Arbeit auf, damit der Arbeits⸗ 
weg die Jugend immer mehr ihren Zielen näher bringe. 
Gen. Kloſe fordert Führerkurſe und eine geregelte An: 
zahl von Diskuſſionsabenden. Den vielen Diskuſſions⸗ 
rednern, die immer wieder darauf hinwieſen, daß es 
an Arbeitskräften fehle, antwortete Gen. Birkhahn 
(Oberſchleſien) überzeugend. Gen. Bükhahn ſagte be: 
rechtigt, die Jugend darf nicht allzuſehr den Haupt: 
vorſtand belaſten, ſondern müſſe vor allem ſich zur tüch⸗ 
tigen Selbſtarbeit nehmen. 

Nach abgeſchloſſener Diskuſſion wurde der alte 
Vorſtand entlaſtet, worauf dann die Erledigung des 
Arbeits programms des Kongreſſes einſetzte. Das erſte 
Referat hielt Gen. G. Kronig über „Zuſammenſchluß des 
Jugendbunges der D. S. A. P. mit dem Jugendbund in 
Obeiſchleſien und Teſchener Schlefien“. Die Frage der 
deutſchen werftätigen Jugend jet hier und da die gleiche, 
infolgedeſſen die Ziele und Aufgaben dieſelben. Aus 
dieſem Grunde ſei der Zuſammenſchluß ganz natürlich. 
Die Verhandlungen ſind an Hand von Grundſätzen 
geführt worden, in heutiger Schlußberatung mit den 
oberſchl. Genoſſen Einigung erzielt. Der gemeinſame 
Name der geeinigten Jugendorganiſatlonen iſt „Deutſcher 
Sozialiſtiſcher Jugendbund Polens“. Der Sitz wird 
jedesmal vom Bundesvorſtand feſtgeſetzt. Im erſten 
Jahte befindet ſich der Sitz in Lodz. Hinſichilich der 
Altersgrenze der Jugendgenoſſen wurde man ſich darüber 
einig, daß diejenigen, die 21 Jahre alt ſind, der Partei 
gleichzeitig beitreten ſollen. Der Zuſammenſchluß hat 
auch die Ae des Jugendbundes Kongreß⸗ 
polens an die Internationale beweikſtelligt, da der ſozia⸗ 
liſtiſche Jugendbund Schleſiens dieſer bereits angehörte. 
Mit der größten Begeiſterung wurde dieſer Vertrag an⸗ 
genommen, mit großem Beifall und Hochrufen auf den 
Zuſammenſchluß wurde die Vereinigung gefeiert. 

In der Diskulfion unterſtrich noch Gen. Birkhahn 
den Gedanken, daß man endlich alle Albeiterjugend⸗ 
organiſatlonen Polens unter einen Hut bringen möchte, 
da Polen der einzige Staat ſei, in dem es ſo viele 
Sonbergliederungen im Otganiſations weſen der Arbeiter: 
bewegung gäbe. Redner bemerkie auch nebenbel, doß es 
nicht lobenswert ſei, daß die Vertreter der polnischen 
und jüdiſchen Organifationen bereiis mit Abweſenheit 
glänzen. Es könne eben nur bei beiderſeitigem vollſtem 
Inteleſſe ein ſolcher Zuſammenſchluß erfolgen. 

Den Abſchluß fand der erſte Tag des Kongreſſes 
mit einem gemütlichen Belſammenſein, wobei ein ger 
meinſames Abendeſſen ftatifand. Der Bericht über den 
Abſchluß des Kongteſſes ſowie über den Jugendtag 
erſcheint morgen. Gen. R- ch. 


Tagesuenigkeiten. 


Uebernahme des Magiſtrats durch das 
neue Präſidium. 


Geſtern gegen 12 Uhr mittags fand im Kabinett 
des früheren ſtellverttetenden Stadipräfibenten, Ing. 
Wolewudzki, die Uebergabe der Amts tätigkeit des alten 
an den neuen Magiſtrat ſtatt. Nach einer längeren 
Konferenz mit dem neuen Stadtpräfidenten Ziemiencli, 
den Vizepräſtdenten Rapallti und Dr. Wielinſti wurde 
das Protokoll der Uebernahme der Geſchäfte unterzeich 
net. Heute vormittags um 11 Uhr werden die bisheri» 
gen Würdenträger verabschiedet, worauf die Begrüßung 
des neuen Stadtpräſtdenten erfolgen wird. Heute abend 
findet dann die eiſte Magiſtratsſitzung ſtatt, in der die 
Verteilung der Aemter unter den Magiſtrats mitgliedern 
erfolgen ſoll. 


Regiſtrierung des Jahrganges 1907. Das 
Polizei⸗Miattärbüro des Magiſtrats macht bekannt, daß 
alle Männer des Jahrganges 1907, die im Bereiche 
des 5. Polizeikommiſſariats der Stadt ſtändig oder nur 
vorübergehend wohnhaft find und deren Namen mit 
den Buchſtaben R bis 3 beginnen, ſich am Mittwoch, 
den 30. November d. J, in der Zeit von 8 Uhr früh 


bis 3 Uhr nachmittags im Lokale Traugutta 10 zu mel⸗ 
den haben. Säumige können mit einer Strafe bis 500 
Zloty oder bis 6 Wochen Arreft belegt werden. 


M 
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Die Vollſizung des Rats der Krankenkaſſe 
findet am Fleuag, den 2. Dezember, im Saale des 
Stadtrates ſtatt. Außer der Wihl einiger Mitglieder 
der Verwaltung werden Inveſtitionsfragen beſptochen 
werden. 

Ein Kongreß der Induſtriereferenten fand 
geſtern im Wojewobſchaftsamt ſtatit, an dem auch der 
Chef der Induftitzabteilung Ing. Bayer teilnahm. Es 
wurden veiſchiedene Angelegenheiten beſprochen, die im 
Zuſammenhang mit der Lage im Lodzer In duſtrie bezirk 
ſtehen. (E) 

Infolge der Wiederaufgahme der deutſch⸗ 
polniſchen Handelsvertragsver handlungen hat 
ſich der Beſitzer von Sttumpfonkereien und Tlikotagen⸗ 
fabriken eine gewiſſe Uncube bemächtigt, da fie während 
des Zollktieges recht gute Geſchäfte gemacht haben, und 
nun die ausländiſche Konkurrenz fürchten. Wie von 
maßgebender Seite hierzu mitgeteilt wird, ſollen bei 
Abſchluß des Handels veitrages die Interejjen der ger 
ſamten T' xtilinduſtrte in den erforderlichen Normen 
gewahrt werden. (E) 

Wechſelproteſte durch die Poſt. Die Wechſel 
werden auf G:und einer Verordnung von nun an am 
Tage der Fälligkeit dem Ausſteller p:äfentiert und nicht 
wie bisher ein Tag ſpäter. Die Auslöſung des Wech⸗ 
ſels auf der Poſt muß daher ein Tag vor der Fälligkeit 
erfolgen. Erfolgt der Auskauf des Wechſels ein Tag 
nach dem Termin, jo wird die Hälfte der Proteſtkoſten 
berechnet, erfolgt der Auskauf zwei Tage ſpäter, ſo ſind 
bereits die vollen Proteſtkoſten zu enttichten. (b) 


Entſchädigungen für durch die Fahrläſſig⸗ 
keit der Eiſenbahnbeamten abhanden gekom⸗ 
menes Gut. Da in dieſer Frage wiederholte Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten aufgetaucht find, ob die von der 
Eiſenbahn verwaltung ausgezahlten Entſchädigungen für 
durch Fihrläſſtgkeit der Eiſenbahnbeamten verloren 
gegangenes Stückzut voll aufgewertet werden ſollen 
oder nur teilweiſe ausgez hli zu werden brauchen, hat das 
Allerhöchſte Gericht in Warſchau wie folgt entſchieden: 
Nach Art. 4, 8 35a der Verordnung des Staatep ä⸗ 
fidenten vom 14. Mai 1924 und der Verordnung des 
Miniſterrates vom 7. Iinuar 1925 find Eniſchädigun⸗ 
gen für verlorenes Stückgut, das dur die Unachtſam⸗ 
kelt der Eiſenbahr verwaltung abhanden gekommen iſt, 
gemäß der in der Anordnung vom 14. Mai 1924 
genannten Skala voll aufzuwerten. (a) 


Ausbau der Zufuhrbahnen. Auf der dies⸗ 
jährigen Generalverſammlung der Aktionäre der Zufuhr⸗ 
bahnen wurde auch die Frage neuer Inveſtitionen be⸗ 
ſprochen. So ſoll noch in dieſem J ihre ein zweites 
Gleis von Lodz nach Alx indrow gelegt werden und 
im Frühjahr nächſten Jahtes will man mit dem Aus⸗ 
den der Linien nach Konſtantynow und Zgierz bes 
ginnen. 


Gewerkſchaftliche Arbeiterverſammlung. Am 
ittwoch, den 30 November, um 5 30 Uhr abends, 
findet im Gewerkſchaftsſaale, Petrikauer Straße 109, 
eine Verſammlung der Arbeiter und Arbeiterinnen der 
Textilindustrie ſtatt. Ueber die Mängel der Gewerk⸗ 
e werden Abg. E. Zerbe und J. Kociolel 
prechen. 


Stadttheater. Heute, Dienstag, Aubeitervorſtel⸗ 
lung zu Preiſen von 50 Gr. bis 2 50 31. Zur Auf⸗ 
führung gelangen „Dziady“. Am Mittwoch, Donners⸗ 
tag (für Verbände), Sonnabend abends und Sonntag 
abends: „Peer Gynt“. „Kredowe kolo“ wird am 
Freitag abend und am Sonnabend nachmittags gegeben. 
Am Sonntag, um 12 Uhr mittags, das Mäichen „Cza- 
rodziejska fujarka“ (Die Zauberflöte). Als nanite 
Premiere geht am Mitwoch, den 7. Dezember, „Wy- 
zwolenie“ von Wyspianſti in Szene. 

Kammertheater. Von heute bis Freitag: 
„Sonata Kreutzerowska“. Bıeife: von 2 Zloty an. 


Lebensmüde. Der Wyſockiego 8 wohnhaſte 
Zygmunt Stanislawjli verſuchte ſeinem Leben ein Ende 
zu machen, indem er ſich eine Gabel in die Bruſt jagte. 
Die herbeigerufene Nettungsbereitihaft brachte den Le⸗ 
bensmüden in bedenklichem Zuſtande nach dem Joſephs⸗ 
Klankenhaus. — In ter Petrikauer 25 nahm ein unbe⸗ 
kannter Mann in ſelbſtmörderiſcher Abſicht ein größeres 
Quantum Jodtinktur zu ſich. Auch er wurde nach dem 
St. Joſephs⸗ Krankenhaus übergeführt. (i) 

Der heutige Nachtdient in den Apotheken: 
P. Wojeicki, Napiurkowſkiego 27; Danielecki, Petrikauer 
Straße 127; P. Ilnickt und J. Cymer, 37; Leinweber, 
Plac Wolnosci 2; J Hartman, Mlynarſka 1; J. Ras 
hane, Alexandrowfka 80. 


— 


— 
Warschauer Börſe. 


Dollar 8.88 
29. Nov. 25 Nov. 28. Nov. 25 Nov. 
Belgien nn Pra —.— 6. 
Holland 860 75 860 08 Jute 171.88 110 21 
8 ee dr talien —— 148 85 
euvor . Wien 125.72 125. 
Baris 85.08 85.05 > 


Auslandsustierungen des Zlety. 
Am 28. Nov, werden für 100 Aloty gezahlt: 


London 43 50 Danzig 57.4457, 
Zũ rich 58.15 [, Auszahlung auf 2 
Berlin 46.775 47.175 Warſchau 57.99 —57 58 
Uuszadlung en Bien, Schecks 79.39—79 65 
W es > — 4700 5 Banknoten —.— 
ow 46.80 47 00 ra 878. 
Poſen 66.825—47.025 5 5 
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Deulſche Sozlalifiifche Arbeltspartei Polens 


Gelangchor Lodz Nord. 

Donnerstag, den 1. Dezember, findet die übliche Geſang ⸗ 
ſtunde des Männerchores der Ortsgruppe Lodz Nord ſtatt. Das 
Erſcheinen aller Müglieder des Chores iſt unbedingt erforderlich. 
Neueinſchreibungen werden entgegengenommen. Der Vorſtand. 


ſammenſein ftait. 


Achtung, Miliz, Lodz Zentrum. Morgen, Mittwoch, 
den 30. November, um 7.30 Uhr abends, findet eine Verſammlung 
der Miliz ſtatt. Auf der Tages ordnung u. a. Verleſung des Re 
glements. Da die Sitzung ſehr wichtig iſt, werden alle gebeten, 
pünktlich zu erscheinen. 

Ortsgruppe Lodz⸗Nord. Morgen, Mittwoch, den 30. 
d. M, um 7 Uhr abends, findet eine außergewöhnliche Vorſtands⸗ 


ſchaft beſtimmt iſt. 


Petrikauer Strasse 100 


Vollständige 


Liquidation 


Wogen Uebertragung des Ge- 
schäfts nach dem eigenen 
Hause Potrikauer Strasse 160 ; 


werden alle Waren: 


ca 2500 Meter für Kleider, Anzüge, Paletots usw. 
3000. 9arderoben tür Damen, Herren u. Kinder 
2000. Damen-Wäsche, Schürzen usw. 

„ 5000 Paar Damen- u. Kinder-Strümpfe 


5 1000 Wolldecken, Stenpdecken, Gardinen 
bis auf das letzte Stück ausverkauft 


| Preise v. 25-50% ermässigt 


Beste Gelegenheit für 
Weihnachtseinkäufe. 


JULIUS ROSNER 


Petrikauer Strasse 100 


Raten: Raten: 


® zahlungen! Bekanntmachung! 8 zahlungen! 
a Das Möbel⸗Magazin 
Vol. Romisowoski 
Petritauer 116, Front, 1. Etage, Tel. 21:61 
verkauft bis zum 18. Dezember zu ſehr niedrigen Preiſen: 24 


— 


4 
= 
= Eßzimmer, Schlafzimmer, Kabinetts, Salons, Klubmöbel, 
> Büromöbel, Rohrmöbel, Kächeneinrichtungen, Sofas, A 
= Schlafbänke, Metallbetten, ſowie eine große Auswahl S 
= in Einzelmöbel. 2 
Die Beſichtigung d. Magazins verpflichtet nicht zum Kauf. 0 
Heilanstalt zue _ Dr, mea. 
etrikauer 294 Ringe), Tel, 22:89 } j 
dankee De ee e Lustau Friedsiein 
a ee 5 ae e 15 10 Innere Krankheiten 
5 ngen gegen Pocke 5 — 3 
Syphlis 5 perma, e Ver. Diatermie 
bände, Krankenbeſuche. — Konſultation 3 Zloty. Sientiewicza 37 
Operationen und Eingriffe nach Verabredung. Elettriſche (Mitolajewſka) 
Bäder, Quarzlampenbeſtrahlung, Elekiriſieren, Roentgen. 17:95 
Künſtliche Zähne, Kronen, goldene und Platin⸗Brücken. Jernſpr. 17. 
An Sonn- und Feiertagen geöffnet bis 2 Uhr nachm. Empfang von bis Sabends. 


ſitzung ſtatt. Um 
glieder wird erſuch 

Lodz Nord. Sonnabend, den 3 Dezember, um 7 Uhr 
abends, findet in der Ortsgruppe Lodz Nord ein gemütliches Bei⸗ 


pünktliches Erſcheinen ſämtlicher Vorſtandsmit⸗ 
t 


Muſik und Einakter. 

Ortsgruppe Lodz Oft, Morgen, Minwoch, den 30, d. M, 
um 7 30 Uhr abends, findet die ordentliche Vorſtands ſitzung ftatt. 
Vollzähliges Eiſcheinen aller Vorſtandsmiiglieder iſt eiforderlich. 

Ortsgruppe Ruda Pabianſcka. 
den 30. d M, um 730 Uhr abends, findet in der Wohnung des 
Gen Schmidt, Eakowa 50, eine Sitzung des Vorſtar des ſtatt. An 
der Sitzung nimmt ein Vertreter des Haupivorjtandes teil Da 
wichtige Fragen auf der Tagesordnung ſtehen, iſt das Erſcheinen 
aller Mitglieder erforderlich. | 


| Größte Lodzer elektriſche Kaffee» 


Empfängt 12—3 nachm. 


Lo dze n Dolls zeitun g 


Im Programm ſind vorgesehen; Vorträge, 


Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 


Morgen, Mitwoch, 


—U— ——— ͤ r. 


— — 


Große Pfandlotterie. 


Der Hauptvorſtand der D. S. A. P. veranſtaltet eine Pfandlotterie, deren Reinertrag zur Einrichtung einer Leſehalle für die deulſche Arbeſter⸗ 
Zum Verkauf gelangen 6000 Loſe zum Preiſe von 1 Zloly. Die Ziehung findet mit Genehmigung der Generaldirektion 
der ſtaatlichen Lotterien am 8. Dezember d. J. ſtatt. 

eine Mähmaſchine, ein Stehſpiegel, ein Fahrrad, mehrere Uhren, Gänſe, Enten, Hühner, 
Bücher und eine große Anzahl anderer nützlicher Gegenſtände. 


Die Loſe der Pfandlotterie werden verkauft von den Vertrauen männern der D. S. A. P., von den Austrägern der „Lodzer Volkszeitung“, 
im Sekretariat der D. S. A. P., Petrikauer 109, und in der Geſchäftsſtelle der „Lodzer Volkszeitung“. 


Mies! 
Kinematograf Oswiatowy 
Wonne Rink (rön Rokielsaktej) 


Od wtorku dnia 29 listopada do. poniedzialku dnia 
5 grudnia 1027 .r. wi. 


Dle doroslych poczgtek seansöw o godzinie 6, Bi 10. 


Krölowa niewolniköw 


Dramst w 12-tu ezesciach podlug rowiesci RIDDERA 
HAGARDA p. t. „KSIEZYC IZERA ELA“, W.rolach 
glöwnych; Maria Kordai Arlette Marchal 


Dla miodzieiy poczatek seansöw s godzinie 2 1 4. 


Kaukaski partyzant (Abrek Zaur) 
Legenda kaukaska w: 10 czesciach. 

| Nad program 7 7 7 5 

W poczekalniach codz, do g. 22 audycje radjofoniczne. 

Ceny miejsce dla doroslych: |: I—70, 11-60, 11130 gr. 

* ” „miodziesy: I—25, 1I—20, III 25 gr. 


Bine du deine Kundſcalt zuſrlevenſtellen 
Willſt du deinen Umſatz vergrößern? 
fo kaufe den durch feine Güte bekannten 


täglich friſch geröſteten Kaffee 
ſowle die außergewöhnliche 


Getreidemiſchung „Tryumf“ 


mit 10 Proz. reinen Kaffee-Inhalt, 


Franciszek Glugla, Lodz 
Poludniowaſtr. 28. Telephon 15:32, 


und Eurrogat-Röfterei. 275 


Zahnarzt 19 

Jacob Rotenberg 

Tel. 64.24 Al. Kosciuszti 22 Tel 64.24 
(petrikauer 79, 2. Tor.) 


Dr. med. Kran ken pflegerin, 
18 ausgebildet im Auslande, 

R Stupel übernimmt Peivat⸗ 
& us pflege. Ä 


Anzufragen bei Dr. Stupel, 5 
18 Szkolna 12. 


Szkolna 12 


Haut-, Haar⸗ u. Geſchlechis. 
leiden, Bicht- und clektro⸗ 
therapie (Röntgenſtrahlen 
Quatzlampe, Diathermie). 


Zahnarzt | 
M. Inwald | 
flamenbaum 


Empfängt v. 10—1 uv 
4—6 Uhr nachm 


und 6—9 abends. 198 


Seilanitalts-Breife. 
3 ähne 


Han, Silb 1b 7 1 
e Salimon 


Mr Szkolna 12 
dahnärztiiches Kabinett 09 
Tondowſta 
51 Ginwue 51. Anmeldungen. 


Ne. 320 


Gewerlſchaftliches. 


Auf Wunſch der Arbeiter aus mehreren Fabre 
findet morgen, Miltwoch, den 30 November, um 530 
abends, im Gewerkſchaftslokale, Penikauer 109, der alt 
Diskuſſionsabend ſtalt. Thema: „Die Mängel ui, 
Gewerkſchaftsbewegung“. Aıbeiter, eiſcheint in men 


Als Gewinne find beſtimmt: 


Dienstag, den 29. oben 


Uhr 


Die Verwallung 


Verleger und verantwortlicher Schelſtlelter Stv. E. A, 
Druck: J. Baranomſfl. Cob z, Betrik auer 109. 3 


Polen ö 16 m 
Baritam 1111 m oh 12 Zeitzeichen, a 


ahrts⸗, Weitere und 
chafts⸗ und Preſſedienſt 


reſſedienſt, 15 Wetten Tund 
16 9. Rygier: „Ahh 


Pflichten einer ratlonellen Organiſarſon für von 
Aus wanderung nach dem Weſten “ 16.25 9910 


madungen; 16,40 Vortrag: 17.05 


Preſſedienſt) lg 


Dr. J. Gadomſti: „Aufbau des Weltalls“ 17, we 
Abend; 109 Landwiliſchaftsbericht, 19.5 Verſchiedeßen 


19.35 Prof. Moscickl. „Zum Jahrestage des Novel ne a 


aufitandes 1868 % 20.30 St Wye pionſti „Die wle 
bernocht“; 22. Zeitzeichen, Lufiſchiſfahrts und ER 
bienjt, Poltzeinachrichten Nirefiebienit, Gpoitberiär, 10 


Wolfen 280.4 m 1, S RKW 


12.45 Leichte Musi 


Börſenkurſe 1705 Verſchledenes: 17.15 Engliſcher u 1 


führung: aus dem Serail“, Oper von Mozart. 


richt, 19 Wiriſchaſts⸗ und Weiterdſenſt! 19.20 12 5 
Krekau 422m 1,5 s 12 Zeitzeichen, Wetten 


17.20 Vortrag: 


pl 
1 


19 Landwirtihafisberiht: Bela 


Verſchiedenes; 19.35 Vortrag: 20 Glockenſpiel, 


machungenz 22.90 Konzert. 


Ausland 17 
Berlin 485, m 9kW 16.30 Wilhelm Nauen 


i 20.80 „Eine tolle Nacht“, 


uſik 


Konzert. 


Breslau 322,6 m 10 kW 16.30 Konzert 


ni 


„or 
Königswulterhanfen 1950 m 18 kW. 10 lichen 


iehungsberatung“; 16 „Der Glaube des mittelaltet ver; 
enjgen‘ 18.65 Alfred Bock lieſt aus eigenen "ner 

10 20 „Wien und die Wiener Alajfiter mit bee ung 

Berüdjihtigung der Kammermuſit“ 22.30 Ueberttah 


von Berlin. 


Langenberg 468,8 m 60 kW 13.05 Mittags e 


20.10 Bunter Abend. 


en 0 1 ER 1195 e 20 
zert; 21 „Figaros Hochzeit“, Luſtſpiel in unf =. 
München 535,7 m 12 E 20.15 Gocihe. „ü 


365,8 m 9kW 20.15 Shaleſpeate; 5 


e 
eipzig 
Sturm“ 


Kinderwagen, 
Metall ⸗Bettſtellen, Mas 
tragen zu Holzbettſtellen 

„Patent“ am günſtigſten 

und billigſten bei 
„DOBROPOL* 1 
Petrikauerſtr, 73. im Hoſef 


Metall⸗ 


Bettitellen, 


Matratzen und 
Kinderwagen 


am billigſten und 
zu den günſtigſten 
Bedingungen 


erhältlich bei der Firma 
„PALMA“, 


Narutowicza 36, 
Tel. 35.25. 


16.10 Kinderſtunde; 17.30 Elternſtunde; 18 Veſperkole 


72 
f 15 5 5% 


Wien 317 m 28KW 11 Vormittags muſik 55 


em 
Nachmittagskonzert; 20.05 Populäres Konzert., 


Ein tüchtiger 


möbel 


der auch Bauarbeiten, 
ſteht, kann ſich melden 
der Schlofjerei bei Sch 
Ruda - Pabianicka, 47 
szyca 37. f 


6—7 Uhr: 
"&emmierinrantenl 2 
rtelangeleg b 
el Ken, 3. Race 
Bezirksliſten und N 7 
verteilung, 5 45 
ocioiet 1 . 15 
angelegenheiten... 
mittwoch, 7—8 uhr: ut 
tag6— 7, Mittwo zin. 
u age 1 57 
e 
end Kranbentafſenat 
genheiten. 


